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Ved aktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,Eisleben 302 Sprechſtunden der Redaktion in t Wochentags von
11 12 Uhr, Sonniags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Eislbener Bertretung wochentags von 4 6 Uh Die„Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
mit den wöchentlich wechſelnden Beilagen. „Die Frauenwelt“ und „Fürdie arbeitende Jucend“. Sämihiche Poſtämter Filialenexpednitonen
und die Haupigeſchäftsſtelle nehmen Beſtellungen an. Unverianect ein
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verfügt über einen deſſens ausgedauten Berichterſtattungedienſt in
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r nachmittags.

Wltſchaftspoltiſche Kundſchan.

Der Jahresbericht der Reichsbank. Die Preiſe auf dem
Eiſenmarkt. Die Syndikatserneuerung im Kohlenbergbau.

Mangelnde Zuckerverſorgung im freien Verkehr. Der
Vertrag mit Lettland.

Der Geſchäftsabſchluß der Reichsbank für
das Jahr 1921 gibt einen intereſſanten Einblick in unſer
Arm und die Entwickelung des Finanzkapi-al s. Die Bank berichtet über einen Geſamtumſatz
von 20090 Milliarden Mark; gegen das Eerleg
eine gewaltige Steigerung, denn der letzte Geſchäftsberi
e einen Umſatz von 12 770 Milliarden Mark an. Jn
ieſem vermehrten Umſatz kommt deutlich eine Zunahme im

Umlauf unſerer Papierzahlungsmittel zum Ausdruck. Das
tritt beſonders auffällig da in die Erſcheinung, wo in dem
Bericht dar wird, daß der Beſtand an Reichskaſſen-
ſcheinen in der Bank ſeit dem i t Berichts
jahr von 44,8 Milliarden Mark auf 113,6 Milliarden Mark

eſtiegen iſt. Dagegen iſt der Beſtand von Darlehnskaſſen
ſcheinen in demſelben Zeitraum um 16,5 Milliarden niedriger
als im Jahre 1920 und weiſt in h a Milliarden
Mark auf. Sicherlich ein Beweis dafür, daß auf dem Kapi-
talmarkt Geld zur Verfügung ſtand, ohne daß in dem bis-
herigen Umfang die Darlehnseinrichtung in Anſpruch ge-
nommen werden mußte. Der Metallbeſtand der
Bank ſetzte ſich zuſammen aus 137,2 Millionen Mark Gold
in Barren und fremden s 858,2 Millionen Gold in
deutſchen Münzen und 11,6 Millionen Mark Scheidemünzen.
Der Goldbeſtand n im Laufe des er auf 96,2 Milli
onen Mark zurü iefer Rückgang iſt auf die Abwickelung

der die im e re die a für dieEntente leiſten mußte, zurückzuführen. Um die eine Milli
arde Goldmark, die im Auguſt vorigen Jahres an die En-
tente abgeliefert werden mußte, zuſammenzubringen, mußte
die Reichsbank aus ihrem Goldbeſtand 68 Millionen Mart
h Der Reingewinn der Bank ſtellt ſich auf 64,8 Mil
ionen Mark; hiervon erhält das Reich 40,9 Millionen Mark,

die Aktionäre erhalten 18 Millionen Mark, d. h. 10 v. H.
Dividende. Dem Reſervefonds ſind 5,8 Milliar-
den Mark überwieſen. Der Bruttogewinn, der mit 9.,8
Milliarden Mark angegeben wird, gegenüber 7,8 Milliarden
im Vorjahre, iſt der höchſte Gewinn, den die Bank bisher in
einer Bilanz zu verzeichnen Bemerkenswert iſt, daß
allein für Banknotenanfertigung ein Betrag von
262,1 Millionen Mark verausgabt wurde, ein Beweis. daß
uns die Herausgabe von Papiergeld nicht ohne erhebliche
Koſten möglich wird. Die Verwaltungskoſten be-
trugen 339,5 Millionen Mark. Die Reichsbank beſchäftigte
am Ende des Jahres 7096 Beamte, 2185 männliche und 1242
weibliche Angeſtellte, ferner 265 Arbeiter und Arbeiterinnen.

Bezeichnend für unſere Wirtſchaftslage iſt die in den
letzten Monaten ganz übermäßig aufwärts gehende Preis-
bewegung auf dem Eiſen markt. Gießereiroh-
eiſen iſt vom 1. April ab um 1337 Mark die Tonne erhöht
und erlangt damit einen Preis von 5949 Mark. Stab-
eiſen, das in der Preisfeſtſetzung richtunggebend für die
übrigen Halbfabrikate iſt, zeigt von Dezember 1921 bei einem
Preis von 5030 Mark pro Tonne, für den April eine Herauf-
ſetzung auf 9500 Mark. Dieſe Preisbemeſſung iſt von nicht
zu unterſchätzender Bedeutung für die verarbeitende Jndu-
ſtrie. Wir nähern uns mehr und mehr der Höhe des Welt
marktpreiſes und kommen damit in viel ſtärkere Abhängig-
keit von den Preisſchwankungen auf dem Weltmarkt, als es
Dryer durch die Beherrſchung des Jnlandspreiſes möglich

r.

Es wird gut ſein. gegenwärtig darauf hinzuweiſen, wie
irrig die er iſt, daß mit dem Fallen der Mark eine
ſteigende Ge ter verbunden ſei. Dieſe Theorie
iſt nicht unter allen Umſtänden richtig; es kann
ſehr zu unſerem Schaden eintreten, daß wir unſere Konkur-
renzfähigkeit im Ausland verlieren und auch im Jnland bei
dieſen Preiſen nicht mehr genügenden Abſatzmarkt finden.
Ein warnendes Beiſpiel dafür ſind die Zuſtände in Oeſter-
reich. Dort hatten wir bisher, ähnlich wie bei uns, eine
leidlich gute Beſchäftigung der Jnduſtrie; trotz des viel
n Standes der öſterreichiſchen Krone iſt ein Um-

ſchwung in der Konjunktur eingetreten, die Aufträge der
nduſtrie haben nachgelaſſen, die Arbeitsloſenziffer

geht gewaltig in die Höhe.
Eigenartig iſt übrigens zu welchen ſonderbaren Vor-

ſchlägen man gelangt, um dieſe ungleichen Wertungen der
Zahlungsmittel zu mildern. Während wir über die Ent-
wertung der Mark klagen, iſt man in Amerika in indu-
ſtriellen Kreiſen wenig befriedigt über den guten
Stand des Dollars. So wird von zwei ſeßr angeſehe-
nen Perſönlichkeiten. dem bekannten Erfinder Ediſon und
dem bedeutſamen Automobilfabrikanten Fo'rck, ein Vor-
chlag propagiert. der auf nichts anderes hinausgeht, als, auf
eine Verſchlechterung der amerikaniſchen Va-
Iut a. Jhr Begehren geht im weſentlichen darauf hinaus,
aus der Goldwährung herauszukommen, da man in einer
e mit Papiergeld nicht als einz Land den Goldſtandard aufrechterhal-
en könne.

Ilsſt
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u gelangen, damit außer den ſchon beſtehe
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Die Antwort.
Rudel Entlurvung.

Als Antwort auf eine vergebliche Verteidigung Radeks gab
Genoſſe Otto Wels im Auftrage der deutſchen Sektion der 2.
Internationale zum Schluß der Jnternationalen SozialiſtenKon-
ferenz in Berlin folgende Erllärung ab:

Der Vertreter des Moskauer Exekutivkomitees, Karl Radek,
hat am Sonntag in ſeiner Erwiderung auf die Rede Vander-
veldes in Ermangelung beſſerer Argumente dieſe ernſte und artu-
elle Frage des Schiſals der angeklagten Sozialrevolutionäre mit
Redensarten zu beantworten verſucht, die alle Merkmate
eines verlegenen Ablenkungsmanövers tragen. Er hat u. a. auch
die von allen Sozialiſten Deutſchlands auf das tiefſte beklagte und
verabſcheute Mordtat in die Debatte geworfen, die von
einem Haufen blutrünſtiger Landsknechte auf eigene Fauſt an
Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht begangen wurde.
Dieſe Parallele zwiſchen einem im Paroxismus des Bürgerkrieges
und des Straßenkampfes verübten feigen Verbrechen und der be
vorſtehenden Aburteilung von Führern des ruſſiſchen Proletariats
auf Befehl der bolſchewiſtiſchen Regierung durch ein außerordent-
liches der ich nicht gerade für das gute Gewiſſen der Ver-
treter der Dritten Jnternationale. Wenn es aber jemand gibt,
der am allerwenigſten das Recht hätte, über die tragiſchen Er
eigniſſe des Janucr 1919 in Berlin ein Wort zu verlieren, ſo iſt
es wohl Karl Radek ſelbſt. Dieſer iſt es geweſen, der damalsnach Deutſchland gegen den einmütigen Willen des iaidemoira
tiſch-unabhängigen Rates der Volksbeauftragten kam, um dortenen Verſuch zu erneuern, der ein Jahr zuvor der volſchewiſtiſchen

gelungen war. näml Verſuch einer
ebenſo verwegenen wie verſchwindenden eit der über
wiegenden Mehrheit des deutſchen Volkes jene ſoeben errungenen
Freiheiten zu entreißen und die ſogenannte Dektatur des Pro-
ſetariats, in Wirklichkeit die Autokratie einer kleinen Gruppe von
kommuniſtiſchen Führern aufzuzwingen.

Gegen dieſen unter der Führung Karl Radeks
und, wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, gegen den Willen Roſa
Luxemburgs und Karh Liebknechts ſelber unternommenen frechen,
im übrigen innerpolitiſch wie außenpolitiſch geradezu wahnwitzigen
Verſuch haben wir, die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,
als die Angegriffenen, ja Ueberrumpelten, uns zur Webr geſetzt,
zuerſt ſogar tagelang lediglich geſtüht auf die waffenloſe, lebendige Mauer, die unſere Anhänger, die ſozialdemokratiſchen Ar
beiter Berlins, vor der Reichskanzlei gebildet hatten. Auch in
unſeren Reihen ſind damals zahlreiche Proletarier unter den
Kugeln und Handgranaten der bewaffneten kommuniſtiſchen

=—2—22 e SJm J r n ſind die Pläne desRheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndzjkats auf einigen Wider-
ſtand geſtoßen. Es iſt vorläufig von der Regierung ange-
ordnet worden, daß das Syndikat zwangs weiſe auf
einen Mongt verlängert wird. Jn dieſer Zeit werden ſich
die Jntereſſenten wo ihre Syndikatspläne anſehen
müſſen, um wichtige Aenderungen vorzunehmen. Die Ten-
denz, durch dieſe Syndikatsorganiſation der großen Konzern-
bewegung einen ſtarken Anreiz zu geben, denn darauf kämen
die neuen Beſtimmungen des Syndikatsvertrages hinaus,
finden in einigen Jntereſſentenkreiſen auch nicht ungeteilte
Zuſtimmung, noch weniger könnten ſich die Arbeitervertreter
damit einverſtanden erklären.

Jn der Zucker verſorgung kann der freie Verkehr
keine befriedigende Löſung herbeiführen. Noch immer wird
allgemein über einen Mangel im Kleinhandel ge-
klagt, ohne daß es den Raffinerien gelingt, eine merkbareSeſſerung berbeizuſühren. Die ungenügende Verſorgung des

Marktes iſt im weſentlichen darauf r t rt daß in
der Schokoladen- und Konfitürenfabrikation
der Verbrauch an Zucker ſtark zugenommen hatte und damit
die Verſorgung für den Haushalt der Bevölkerung leiden
muß. Es iſt die höchſte Zeit, daß die Regierung hier ein-
greift, und zwar in der Weiſe, daß die der Jn
duſtrie zurückgeſtellt wird, eventuell muß der Verbrauch von
dieſer Seite durch Aufkauf im Ausland gedeckt werden. Die
heimiſche Produktion muß zunächſt dem Bedarf im Haushalt
zur Verfügung geſtellt werden. Erfolgt hier kein Zugriff,
ſo haben wir damit zu rechnen, daß am Ende des Wirtſchafts
jahres die Zuckerverſorgung ganz aufhört. Um das zu ver
meiden, wird der hier empfohlene Eingriff notwendig ſein.

Wie berichtet wird, hat die Reichsregierung mit Lett-
land nach langen Verhandlungen nunmehr ein Wirt-
ſchaftsab kommen zum Abſchluß gebracht. Das Ab-
kommen iſt inſofern wichtig, als es für die Vertragsſchlie-
ßenden die Meiſtbegünſtigung enthält. ferner Erleichterungen
im Durchgangsverkehr für deutſche Waren, die über Riga
noch Rußlan ihren Weg nehmen. Lettland hat ſich noch
vorbehalten. daß für Deutſchland die Meiſtbegünſtigung bei
einem Wirtſchaftsabkommen oder einer Zollunion mit den
Oſtſeeſtäaten oder Rußland und Polen nicht in Frage kommt.
Dem wird man nicht widerſprechen können, denn bei den
e wirtſchaftlichen Beziehungen dieſer Staaten unterein-
ander, liegt der Abſchluß einer Zollunion ſehr nahe.
Hoffentlich gelingt es auch den übrigen e bald zu
einem für beide Teile nutzbringenden Wirtſchaftsabkommen
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Haufen gefallen. Von dieſen Opfern des Bürgerkrieges, von
dieſen Märtyrern des Proletariats ſpricht man nie, als wäre ihr
Leben weniger wert geweſen, als das derer, die uns angegriffen
hatten.

Keine Geſchichtsklitterung, keine noch ſo dreiſten Redensarten
und Schmähungen werden dieſen wahren Tatbeſtand aus der Welt
ſchaffen können: Wir haben den Bürgerkrieg nicht gewollt, er iſtuns von den Spartakiſten nach volſhewiſhſchen Muſter aufge
zwungen worden.

Jn dieſem Zuſammenhang und angeſichts der Anſpielungen
Radeks ergreifen wir die Gelegenheit dieſer Konferenz, um den
hier verſammelten Vertretern des geſamten Weltproletariats zu
zurufen: Jawohl, wir haben uns damals gegen den Verſuch, die
republikaniſche Demokratie zu erdroſſeln, die Wahlen zur deutſchen
Konſtutiante zu verhindern, die Diktatur eines kleinen Haufens
von Menſchen, von denen bei weitem nicht alle nach idealen Mo
tiven handelten, aufzurichiten, verzweifelt und erfolgreich gewehrt.
Dafür tragen wir in der Tat die Verantwortung und wir über
nehmen dieſe Verantwortung ſogar mit Stolz vor dem deutſchen
Volke, vor der internationalen Aszbeiterklaſſe und vor der Ge
ſchichte! Wir wiſſen, daß das internationale Proletariat, ſoweit
es dies nicht bereits am ungariſchen und am bayeriſchen Beiſpiel
gelernt und verſtanden hat, über kurz oder lang in ſeiner Ge-
ſamtheit einſehen wird, daß wir es waren, die durch unſere ent-
ſchloſſene Abwehr, durch unſeren Mut zur Unpopularität die deut
ſche demokratiſche Republik nach wenigen Wochen Beſtehens vor
einer militariſtiſchen Reaktion, vor einem deutſchen Horthy ge
rettet haben.

Gern wollen wir die Schmähungen, beſonders eines Radek,
über uns ergehen laſſen, in dem Bewußtſein, daß ſel!ſt die, die
uns heute noch beſchimpfen, ſobald ihre letzten bolſchewiſtiſchen
Jlluſionen verflogen, uns dafür dankbar ſein werden.

Dasſelbe gilt für die Anſpielung auf die Opfer des März-
putſches von 1921 in Mitteldeutſchland. Hier aber genügt ein
einziger Name: Eberlein, um die ganze Dreiſtigkeit der kom
muniſtiſchen Klagen und Anklagen zu enthüllen. Wer gemeinſame
Sache mit Leuten macht, die eine derartig zyniſche Mihachtu
des Lebens und des Glückes der eigenen Klaſſen, ja Parteigenoſ-
ſen bewieſen haben, wie es die bekannten Zetkinſchen Dokumente
ofſenbaren, der hat ſich überhaupt jedes Recht verwirkt, als An

äger aufzutreten. So unmoraliſch und abſcheulich der auf eine
Erpreſſung hinauslaufende Vorſchlag eines Austauſches zwiſchen
den ruſſiſchen Sozialrevolutionären und den mitteldeutſchen Kom-
muniſten auch ſein mag, er entbehrt nicht in einem gewiſſen Sinne
einer ſymboliſchen Bedeutung: denn ſowohl die einen wie die
anderen ſind Jhre Onfer, die Opfer der Moskauer Jnternationale!

(Siehe 2. Seite des Hauptblattes „Das Endreſultat“.)
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keiten wenigſtens diejenigen handelspolitiſcher Art beſeitigt
werden.

Achtung der umnehelichen Mutterſchaft durch die
bürgerlichen Parteien.

Die bürgerlichen r beſchließen, daß uneheliche
Mutterſchaft ein Entlaſſungsgrund für Beamtinnen iſt.

Berlin, 7. April.
Jm Reichstag folgte geſtern die zweite Beratung des Geſetz

entwurfes über die Heranziehung der Frau zum Schöffenamt. Es
wird ein Antrag angenommen, daß mindeſtens ein Viertel
Männer ſein müſſen. Dann wurde das Geſetz in zweiter und
dritter Leſung mit großer Mehrheit angenommen.

Das Geſetz über Aufhebung des Schaumweinſteuer-
geſetzes und Unterſtellung des Schaumweinsunter die Weinſteuer, aber mit 30 v. H. des Steuerwertes,
wird in erſter und zweiter Leſung ein Antrag, wonach die Kran-
kenkaſſen ſtatt ärztlicher Behandlung eventuell bare Leiſtungen zu
gewähren haben, in allen drei Leſungen angenommen, ebenſo der
vorläufige Handelsvertrag mit Jugoſlawien in dritter Leſung.

Es r die Weiteratung des Etats des Jnnern.
Frau Abg. Pfülf (S.): Genoſſin i wandte ſich mit er

und treffenden Worten gegen die Schmähungen der unehelichen
Mutterſchaft durch eine Frau. Sie ſagt: Was nützt das Frauen
ſtimmrecht, wenn der Frauenwille im Parlament durch Frauen ver-
gewaltigt wird

Frau Abg. Müller-Ottfried Ha Der Antrag bedeutet den
erſten Schritt zur grundſätzlichen Gleichberechtigung der unehelichen
und der verheirateten Mütter. Wir reichen nicht die Hand dazu,
die Familie zu untergraben. Beifall rechts, Proteſt links.)bg. Frau Sqhoſer (S.): Die beiden Vorrednerinnen ſcheinen

nicht im wirklichen Leben zu ſtehen. Sie wollen die unverehelichten
Mütter verdammen und ihr Kind zum Kinde zweiten Ranges
machen. Wir wollen keine nnehie Kinder züchten, ſind ſie aber
da, ſo dürfen ſie nicht verhungern. Auch der unverehelichten Mutter
muß der Schutz der Verfügung zuüteil werden.

Abg. Marx (Ztr.) proteſtiert gegen die Art, wie von der
Tribüne des Hauſes eine chriſtliche Jnſtitution, die ſeit Jahrhun-
derten beſtehe, behandelt werde.

Abg. Frau Pfülf (S.): Was wir geſagt haben, iſt vielmehr
chriſtliche r was wir von anderer Seite gehört
a ges tragen das Chriſtentum praktiſch hinaus, ſie üben es
in der Kirche.

re ſchließt die allgemeine Ausſprache über die Ausſchuß-
reſolution.

Die Entſchließung, wonach Mutt chaft keinu

T e eenekeceenee-= SS-----m—

Entlaſſungsgründ ſein darf, wird unter un Pfuirufen der Linken mit 190 gegen 156 Stimmen bei

gen abgelehnt, ſt
8

ehe r

h

r a e a



Wie wir bereits gka in einem dem Konferenz-Ergebnis
gewidmeten Artilel mitteilten, hat die Internationale Sozia

Beweis für die Unmöglichkeit einer Eini-
gung mit den Moslauern gebracht. Entſprechend dieſer Tatſache
war das Ergebnis der Zuſammenkunft mehr als mager. Es
beſtand in einer gemeinſamen Erklärung, der jedoch keine der
Parteien rückhaltlos zuſtimmte, weshalb jede einzelne noch
Zufatzerklarungen abgad. Zuerſt möge die

Gemein ame Erklärung
hier folgen:
Die Konferenz iſt cinig, daß, ſo ſehr die Vereinheitlichung
ver Klaſſenorganiſationen des Proletariats wünſchenswert iſt,
es im gegenwärt. gen Moment ſich nur um gemeinſame Bera-
tungen zum Zwecke gemeinſamer Aktionen mit konkreten Zielen
aller an der Konferenz vertretenen Richtungen handeln kann. Die
Konferenz ſchlägt daher vor, daß die Exekuteven ihre Zuſt.m-
mung zu der Einſetzung eines neungliedrigen
Organiſationskomitees einholen, dem es obliegt, die
Vorbereitung für weitere Konferenzen der drei Exekutiven ſo-
wie für Konferenzen in erweitertem Maßſtabe unter Heran-
ziehung von Parteien, die keiner der drei internationalen Orga-
niſat'onen angeſchloſſen ſind, zu organiſieren.

Jeder Exekutive ſteht es frei, die Perſonen der Vertreter für
die ihr zukommenden drei Mandate nach eigenem Ermeſſen zu be-ſtimmen. Jn dieſem Organiſationskomitee kann es keine Kiehe-

heitsbeſchlüſſe geben, es wird die Aufgabe haben, die gemein
ſamen Geſichtspunkte der drei Exekutiven, ſoweit ſie jeweilig be
ſtehen, zum Ausdruck zu bringen.

Die Konferenz hält es für zweckmäßig, daß das einzuſetzende
Organiſfationckomitee den Verſuch unternehme, eine unverb.nd-
liche Ausſprache zwiſchen den Vertretern des Junternatio-
nalen Gewerkſchafts bundes (JGB., Amſterdam) und
den Vertretern der Roten Gewerkſchafts internationale herbeizu-
führen, um die Frage zu prüfen, wie die Erhaltung und Wieder-
herſtellung der gewerkſchaftlichen Einheitz-
front auf nationaler und internationaler Stufenleiter geſichert
werden kann.

Die Konferenz nimmt Kenntnis von der Erklärung der Ver-
treter der Kommuniſt ſchen Jnternationale, daß in dem

Prozeß gegen die 47 Sozialrevolntionäre
alle von dieſen gewünſchten Verteidiger zugelaſſen werden, daß,
wie in der Sowjetpreſſe bereits vor der Konferenz feſtgeſtelltwurde. in dieſem Prozeß die Verhängung von Lodeoſtroſen aus-

geſchloſſen ſein wird, daß, da die Verhandlungen dieſes Prozeſſes
öffentlich ſind, folglich ouch Vertreter aller drei Exekutiven als
Zuhörer beiwohnen können, denen es auch geſtattet ſein wird,
ſtenographiſche Aufnahmen zwecks Berichterſtattung an die dieſen
Exekutiven angeſchloſſenen Parteien vornehmen zu laſſen.

Die Konferenz ſtellt feſt, daß jede der drei Exekutiven ſich
bereit erklärt, das von den verſchiedenen Richtungen in Ausſicht
geſtellte Material über

die Frage Georgiens
entgegenzunehmen und einer Prüfung zu unterzie Die Kon
ferenz beauftragt das Organiſationskomitee, die Schlußfolgerun-
gen dieſer Prüfung zu ſammeln und einer ſpäteren Konferenz der
drei Exekutiven Bericht zu erſtatten.

Die Konferenz ſtellt feſt, daß die Vertreter der weiten
Internationale die Erklärung abgegeben haben, daß ſie die Ver-
anſtaltung einer allgemeinen Konferenz während des Mo-
nats April, alſo während der Tagung der Konferenz von Genug,
nicht für möglich halten. Die Konferenz iſt auch im
Prinzip einig über die Notwendigkeit der möglichſt raſchen Ein
berufung einer allgemeinen Konferenz. Die Exekutiven über
nehmen die Arfgabe, die ihnen angeſchloſſenen Parteien über die
Fortſchritte, die der Gedanke der allgemeinen Konferenz
in der Beratung in Berlin gemacht hat, zu informieren und wer-
den ihren Mitgliedern im Organiſationskomitee Vollmachten er-
teilen, die Beratungen über die Einberufung einer allgemeinen
Konferenz zu einem endgültigen Ergebnis zu bringen.

Aus Endreſultat.
Da die Organiſation der allgemeinen Konferenz im Laufe

dieſes Monats aus den oben angegobenen Gründen nicht möglich
iſt erklärt die heutige Konferenz es als irre Pflicht, gegen
über der Aufmorſch des internationälen imperſal ſtiſchen Kapi
talismus. den geeinten Willen des internationalen klaſſen-
bewußten Proletariats unmittelbar in einer

internationalen Maſſenaktion
zum Ausdruck zu bringen. Die Konferenz fordert daher die Ar-
beiter aller Länder auf zu kraftvollen, möglichſt geeinten
Maſſekundgebungen während der Konferenz von Genug, und zwaram 20. April. und wo dies aus techniſchen oder or aniſatoriſgen

Umſtänden nicht möglich iſt, am 1. Mai zu demon
Für den Achtſtundentag!
Für die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, die durch die Re

r e olitir der kapitaliſtiſchen Mächte ins Maßloſe geſtei-
gert wird.

Für die einheitliche Aktion des Proletariats gegen die kapi
taliſtiſche Offenſive.

ür die ruſſiſche Revolution, für das hungernde Rußland, für
die Aufnahme der politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen
aller Staaten mit Sowjetrußland!

Für die Herſtellung der proletariſchen Einheitsfront in jedem
Lande und in jeder Jnternationale!

Zu dieſer gemeinſamen Erilärung präziſierte die Zweite
Internationale durch den Mund des Genoſſen Otto Wels
ihren Standpunkt folgendermaßen:

Die Erklärung der 2. änternatſongle:

Das Exekutirkomitee der Zweiten Jnternationale nimmt das
Prinzip einer allgemeinen Konferenz an, die abgehalten wer
den ſoll, ſobald der Voden für eine gemeinſame Aktion ge
funden iſt Sie iſt jedoch überzengt, daß ein gedeihliches Ergeb
nis nur dann zu erwarten iſt, wenn die Dritte Jnternat'onale
auf die Taktik der Zellenbildung und Spaltung
gegenüber der Gewerkſchaftsbewegung verzichtet, wenn ſie das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker anerkennt und dort,
wo ſie die Macht hat. die Freiheitsrechte Andersdenkender
achtet. Darum beſteht das Srekutivkomitee der Zweiten Jnter-
nationale daranſ, daß auf die drei Bedingungen, die es geſtellt
hat, von der Dritten Jnte nationale eine ſchriftliche ge
naue Antwort gegeben wird.

Es iſt damit e'nverſtanden, daß dieſe Antwort an die Neuner
kommiſſion (drei von jeder Erekutive) gerichtet wird, deren Auf
gabe es ſe'n ſoll, ſie zu prüfen, und die Führung aufrechtzuerhalten
zu dem Zweck, die Hinderniſſe für die allgemeine Konferenz aus
dem Weg zu räumen und ihre Einberufung vorzubereiten.

Wie tief die Kluft zwiſchen der Wiener Arbeitsgemein
ſchaft Internationale 2 und der Kommuniſtiſchen Jnterna-
tionale iſt, geht aus folgender Darſtellung der „Freiheit“
hervor:

Die Exckutive der JASP. (Jnternationale Arbeitsgemein-
ſchaft Sozialiſtiſcher Parteien) forderte die Aufnahme des fol
n Paſſus in die gemeinſame Erklärung der drei Exeku-
tiven:

„Die Konferenz erklärt, daß es die Pflicht aller proke-
tariſchen Parteien iſt. ſich in ihrem Lande für die ſofortige
Befreiung aller politiſchen Geſangenen mit aller Energie ein-
zuſetzen, insbeſondere jener, die ſich noch aus der Zeit des
gang Bürgerkrieges in Unterſuchungs- oder Strafhaft be
inden.“

Die Delegation der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale erklärte, dieſem Paſſus nicht zuſtimmen zu
können. Um das Reſultat der gemeinſamen Konferenz wegen
dieſer Differenz nicht ſcheitern zu laſſen, ſieht ſich die JASP.
gezwungen von der Aufnahme der vorſtehenden Stelle in die
gemeinſame Erklärung abzuſehen, und ſtellt ſeſt, daß die Kom
muniſt'ſche Jnternationale ſoviel Wert auf die fernere Ge
fangenhaltung von Sozialiſten in Rußland legt, daß ſie bereit
war, dafür den Kampf für die Befreiung von proletariſchen

ieren:

Cheiſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

14. Fortſetzung.

„Jch werde gern wiederkommen“, verſprach Chriſtel, dann
veralſchiedete ſie in gehobener Stimmung. Sie hatte dann
alle Hände voll zu tun und mußte ſich beeilen, um das Eſſen
Schlag zwölf auf den Tiſch bringen zu können, aber das
Wert lobte ſeine Meiſterin.

Jn andächtigem Schweigen löffelte die Tafelrunde langſam
die Suppe.

Das Rindfleiſch und die Senftunke war allen ein aus-
erleſener Genuß. Als Hanne ihre Portion verzehrt hatte,
ſagte ſie ſeufzend:

„Wenn doch immer Feiertag wäre!“ Sie hatte ihren
Teller mit Brot abgewiſcht und ſchielte erwartungsvoll nach dem
Herde, an dem die Wirtin beſchäftigt war.

„Es ſind fünfundſiebzig Stück Klößel. Jch hab' ſie ge-
zählt!“ vertraute ſie Berta an, doch die höhnte:

„Wirſt du da auch ſatt werden?“
Nun kamen die dampfenden Schüſſeln auf den Tiſch, die

in kurzer Zeit geleert waren.
„Wenn's ſein muß, bin ich nu ſatt“, verſicherte Hanne.

„Aber auf die Mehlſpeiſe bin ich gar zu gelüſtig. Herr
Exner, gelt, ein Brinkel kriegen wir doch davon?“

Chriſtel nahm jetzt den Apfelſtrudel, der goldbraun und
knusprig gebalden war, aus der Bratröhre und alle brachen
in Ausrufe der Bewunderung aus.

Exner gab jedem ſeiner Leute einen Koſthappen und behielt
den Reſt für ſich.

„So hat mir noch nie was geſchmeckt!“ erklärte Berta.
„Fermoſt“) is ſo ne Mehlſpeiſe!“, ſagte Hanne und warf

begehrliche Blide auf den Reſt des Apfelſtrudels. „So was
kriegt man in der Stadt oft. Jch mach' in die Stadt. Jch
kann ja kochen, aber ich will das Kochen doch noch beſſer
begreifen lernen!“

„Schweinefutter kannſt du kochen“, höhnte Berta, und
Exner fragte grob:

„Weshalb bi ſtdu noch hier? Meinetwegen könnteſt du
ſchon längſt à der Stadt ſein.“

„Ja, ich hab' mir doch aber ſagen laſſen“, geſtand die
Magd ileinlaut, „daß es dort ſo notige““) Leute gibt, daß ſiealle Tage gerade nur ſoviel Eßware kaufen, was ſie brauchen.

Da müßte ich wohl gar Hunger leiden und das wäre mein

-Famos.
Notleidende,

Tod. Da bleib' ich lieber hier, bis ich einen Ort finde, wo
die Hülle und die Fülle is.“

„Jetzt wollen wir beten“, ſagte Chriſtel. „Ehe ihr ins
Dorf geht, müßt ihr aufwaſchen. Vergeßt aber nich, daß ihr
zum Mellen hier ſein müßt. Es gibt zum Abendbrot eine feine
Gallert und Brat artoffeln.“

„Von der Gallert haſt du mir ja garnichts verraten!“ rief
Exner angenehm überraſcht.

„Um ſo beſſer wird ſie ſchmecken!“ entgegnete Chriſtel
lachend.

Sie ahnte nicht, daß ihre Kochkünſte ihr dem bitterſten
Aerger verurſachen würden. Die Knechte vom Berghofe prahl-
ten damit, wie „telegat“ die Wirtin kochte, und daß ſie
Speiſen zubereiten iönne, die andere Frauvölker nich 'amal
zu benennen Es wäre noch fraglich, ob die Köchin
vom Herrn Kaiſer ihre Sache ſo gut verſtünde, wie ihre
Wirtin.

„Hängt das nur nich an die
euch die Frau Kaiſerin noch eure
der Mühlktnappe.

„Und daran täte die Frau Kaiſerin nur gut“, erklärte
der Großknecht vom Berghof

„Da täte ſie ſich beſtimmt ſehr verbeſſern!“
„Unſere Wirtin ſpricht, das Mehl vom Binder taugt

nichts“, ſagte Georg der Knecht des Pfarrers. „Es tut ihr
deshalb teine Mehlſpeif' geraten, der Kuchen is wieder hart
und ſchlecht von Geſchmack, und wenn man ihre Klöße über
drei Häuſer wirft, bleiben ſie auch noch 'rund.“

„Wir haben das Mehl aber auch vom Krämer“, entgegnete
Hans, „und unſer Kuchen is ſo gut, daß wir ſoviel davon
eſſen, daß wir kaum noch laufen können. Wart', Jorg'),
morgen bringe ich dir ein Stüdel zu koſten mit.“

Er hielt Wort, und Georg, der ſchon lange einen Span
auf Fräulein Margarete hatte, ſagte am dritten Feiertage
u ihr.

„Die Exner-Wirtin, die kocht Jhn' aber fermoſt!“ Nun
kamen endloſe Lobeserhebungen von Chriſtels Kochkünſten und
der Refrain war: „Die hatte das Mehl auch vom Binder,
es tut alſo nich am Mehle liegen, daß Jhre Backware wie
ein Stein is.“

Rot vor Zorn ging die Wirtin zu ihrem Herrn und

roße Glocke, ſonſt macht
irtin abſpenſtig!“ ſpottete

ſagte:
„Das unchriſtliche Verhältnis auf dem Berghofe werde

der hochwürdige Herr doch nich langer dulden
„Jch verſtehe ſie nichl“, ſagte der Pfarrer ruhig.
„Hochwürden, es widerſtrebt mir, einen Pfuhl der Sünde

aufzudecken; denn ich bin ſehr tugendhaft“, ertlärte die Wirtin
mit züchtig zu Boden geſenkten Augen, „aber wenn hier

v.
al
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politiſchen Gefangenen, die in den Kerkern der kapftalſſtiſchen
Stagien ſchmachten, pre zugeben

Die Exckut ve der Zweiten Jnternationale hat ſich dieſer
Erklärung der JASP. angeſchloſſen und macht ſie ſich zu eigen.

Wie die Berliner „Freiheit“, in der man den Geiſt der
neuen Redaltion ſchon nahen fühlt, angeſichts dieſer Tatſache,

ſich eine große dreiſpaltige Ueberſchrift er die ganze erſte

Proletariats“ leiſten kann, bleibt ihr Geheimnis.
Tatſache iſt, daß das Reſultat von Berlin ſo winzig iſt,

daß man heute noch nicht weiß. ob es im poſitiven oder
negativen Sinne gewertet werden ſoll.

Deutſcher Veomtenbund und trelkrecht.

Donnerstag vormittag trat in Berlin der dritte Vundestag
des Beamtenbundes zuſammen. Nach der Konſtituie-
rung des Bureaus und nach Verleſung zablreicher Begrüßungs-
telegramme erſtattete der Vorſitzende Flügel den Bericht der
Bundesleitung. Eingehend beſchäftigte er ſich mit der Stellung
des Beamten zum Staat und zum Streikrecht. Er führte aus:

Der Beamte ſei Diener der Geſamtheit und nicht einer Par
tei; darum müſſe auch die W Neutralität des Beamten-
bundes aufrechterhalten bleiben. r tlaſſenüberbrückende Cha
rakter des Beamtenbundes, ebenſo wie ſeine gewerzſchaſt. iche
Form, dürften nicht verlorengehen. Aber es gehe nicht an, die
Organiſationsformen der Arbeiterorganiſationen auf die Be
amtenorganiſationen anzuwenden. Die Waffe des Streiks ſei
außerordentlich gefährlich, und ein deutſcher Beamter ſolle ſie
nur dann anwenden, wenn er in der Notwehr ſich befindet.
(Vielfaches Sehr richtigl) Die Waffe des Streiks ſei deshalb
ſo gefährlich, weit z die Gefahr des Verluſtes des Beamten-
grundrechts in ſich berge. Nur bei ernſthafter Vedrobung ihrer
verfaſſungsmäßigen Rechte und ihrer Exiſtenzmöglichkeiten wür-
den d.e Beamten mit Recht zum Streik greifen. Ein Verfaſſungs-
ſtreik, wie er z. B. beim Kapp-Putſch angewendet wurde, ſei
kein Streik. Einen Streik könne man nicht durch Paragraphen,
ſondern dadurch verhindern, daß Regierung und Parlament ſich
ihrer Pflichten gegenüber den Beamten genau ſo bewußht zu ſein
haben, wie man von den Beamten Pflichterfüllung verlange.

Der Beamtenbund ſei bereit, in gemeinſamen Fragen ge
meinſam mit anderen gewertſchaftlichen Spitzenorganiſationen
zuſammenzugehen. Unbedingte Vornusſetzung für dieſes Zu-
ſammengehen ſei aber die n der part:ipoliti-
ſchen Neutralität, und der organiſatoriſchen Sellſtändigkeit des
Beamtenbundes. Das Berufsbeamtentum müſſe erhalten blei
ben. Das Beſoldungsgeſetz bedürfe einer neuen, geſunden Grund-
age. Wo der Staat verſage, müſſe die Selbſthilfe eingreifen.
ie allgemeinen Jntereſſen würde der Deutſche Veamtenbund,

beſonders bei ſeiner Wirtſchaftspolitik, über die Privatintere
eſſen ſtellen. Das neue Programm dürfe kein Schmuchſſtück ſein.
ſondern müſſe ein zuverläſſiger Berater für die Gegenwartsarbeir
werden. (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.)

Beſchloſſen wurde, die Rede des erſten Vorſitzenden ſofort za
drucken und dem Bundestoge noch vor ſeinem Ende zu unterbreiten.

Berlin, 7. Dre W Die geſtrige Debatte auf der
Bundestagung des Deutſchen Beamtenbundes, die den program-
matiſchen Erklärungen des 1. Vorſitzenden Flügel folgte, derehte
ſich um die Frage des Beamtenſtreiks. Der Vertreter des
Reichsbundes der Kommunalbeamten, Ehrmann, erklärte, die
Beamten ſeien Diener der Allgemeinheit. Sie wollten nicht in
einen Klaſſenkampf vineine werden. (Ehrmann fühlt ſich
alſo nicht als Arbeiter.) Der Streik ſei in der Hand der Beamten
eine Waffe, die ſich unter Umſtänden auch gegen ſie ſelbſt wenden
könne. Darauf hielt Warſtein von der Reichsgewerkſchaft deut-
ſcher Eiſenbahnbeamten eine Verteidigungsrede für die Haltung
ſeiner Organiſation während des Eiſenbahnerſtreikes.
führungen Kamoſſas' von der ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemern-
ſchaft ergriff, von Beifall begrüßt, der 2. Vorſitzende der Reichs
ewerkſchaft, Scharfſchwerdt, das Wort. Er führte ans:

ir haben das Programm des Vorſitzenden nicht verſtanden und
können es auch nicht unterſchreiben. ir werden nicht eher aus
dem Saale r bis Klarheit über die Frage des

Seite ihrer e n abe „Die Einheit des

Streikrechts der Beamten geſchaffen iſt. Zum Eiſen
bahnſtreik bemerkte Scharfſchwerdt, daß die Empörung aus der
breiten Maſſe emporgewachſen ſei. Wenn man ſein braves
Beamtentum hätte erhalten wollen, dann hätte man die Beamten
nicht unter die Arbeiter ſinken laſſen dürfen. Wir haben den ehr-
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die Menſchen ſchweigen, müſſen die Steine ſchreien. Das
Gergee Weibſtüch hat ſich eine halbe Mandel Jahre mit dem

xner gezogen und lebt jetzt im Konkordinat mit ihm.“
„Schämen Sie ſich nicht, ein braves Mädel zu verleum-

den?“ fragte der Pfarrer ſehr ernſt. „Jch habe Chriſtel ge-
tauft und konfirmiert, ſie iſt mein Beichttind. Jch weiß, daß ſie
vielen zum Muſter dienen iönnte. Wenn Sie es wagen ſellten,
nur noch ein abfälliges Wort über Chriſtel zu ſprechen, müſſen
Sie mein Haus ſofort verlaſſen.“

„Hochwürden glauben mir nich?“ fragte Fräulein Mar-
garete laut ſchluchzend.

„Nein, ich weiß, daß Chriſtel tugendhaft und ſittſam iſt.“
„Und die Völlerei auf dem Berghof heißen Hochwürden

auch gut
„Auf dem Berghof war ſeit Menſchengedenken Schmal-

hans Küchenmeiſter. Wenn die Leute jetzt des Guten etwas
zu viel tun, iſt das zu entſchuldigen. Exner iſt kein Ver-
ſchwender, er wird aus eigenem Antriebe ins rechte Gleis
kommen. Jede vorzeitige Einmiſchung würde nur ſeinen Trot
wecken.“

Fräulein Margarete ging in die Küche und yjuchte einen
Blitzableiter. Die Magd war ins Dorf gegangen. Auf dem
Küchentiſch, ziemlich nahe dem Rande, ſtand ein irdener Topf.

„So ein Unverſtand!“ zeterte Margarete. „Der Topf
muß ja herunterfallen! Nich mal einen Topf kann ſolch
Menſch richtig hinſtellen! Alles muß man allein machen!“

Sie verſetzte dem Topf einen kräftigen Stoß, er fiel zu
Boden, die Scherben klirrten, eine breite Milchſtraße ergoß
ſich über die ſauberen Dielen und zahlloſe Milchſpritzer be
dedten das rot- und blaugeſtreifte nagelneue Kleid der zo
nigen Wirtin.

„Da ſchlag' doch gleich eine Pudelmütze drein!“ wetterte
Margarete. „Daran is nur das niederträchtige Hilbig- Frauen
volk ſchuld! Aber dem ſchlechten Frauenvolk tränte ich es
ein!“

ihr Ingrimm ſtieg noch, als ſie bemerkte, daß Georeine Wende en an ber Feier dele breit drüdte, und daß

er mit einem triumphierenden Grinſen in die Küche ſchaute.
Fräulein Margarete drohte dem Knecht mit der geballten Fauſt
und gelobte: „Die a. Woche ſoll er nichts kriegen, wie
Kartoffeln und abgelaſſen“) Milch! Uebernächſte Woche muß
der Pfarrer in die Stadt. Da kommt der Kaplan von
e zur Vertretung, der is jung und eifervoll,
keine Schlafmütze wie gewiſſe Leute. Dem werd' ich ilaren
Wein einſchenten. Ein neuer Topp muß ſein. Schreib“ 4

lt ein halbes Pfund Kaffee mehr an. Hauptſache is, daß
ch dem jungen Kaplan den richtigen Weg weiſe.“

ab te.ebeelehnte. eetſehung ſeleta
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lichen Wlllen, die Geſamt t der Beamten welterzuaber nicht in einer Politik De Kompromiſſes, T
ſondern in einer Polit.ek des Willens. (Starker Beifall.)
Bundesdirektor Rem mer rechtfertigte darauf die Haliung der
Weint des Deutſchen Beamtenbundes während dez Eiſen
bahnbeamtenſtreiks und wies beſonders darauf hin, daß die
Reichsgewertkſchaft die vom Beamtendund angebotene Vermitte
lungstätigkeit abgelehnt habe. Remmer ſtellte weiter feſt, daß
das Einkommen der Beamten abhängig gemacht werde von denLöhnen der Arbeiterſchaft, doch ſei ein S hen zwiſchen
Beamten und Urheitergewerkſchaften t wöalls 9
Weſensart des Beamten ünd Arbeiters ſei zu verſch.eden, als daß
eine gemeinſame Zuſammenlegung gelungen wäre. Um die ge
lanten Maßregelungen zu verhindern, ſei eine geſchloſſeneLttion der Beamtenſchaft nötig. Je längerer Geſchäftsord-

nungsdebatte wurde gegen eine ſtarke Minderheit beſchloſſen, daß
außer der Rede des Vorſitzenden auch die Rede Scharfſchwerdts
gedruckt werden ſoll.

Von einem Geiſt der Solidarität mit der freien Kopf und
andarbeiterſchaft iſt aus dieſen Reden wenig zu ſpüren. Auch

cheinen uns die Gegenſätze innerhalb des D. V. B. ſelbſt außer
ewöhnlich groß. Man darf darum auf die weitere Entwicklunger Dinge ſehr geſpannt ſein.

Preußiſcher Landtag.

Mittel zum Wohnungsbau. Die Agrarier verlangen volle
Wucherſreiheit auch für Brotgetreide. Wieder ein ſoz. al

demokratiſcher Antrag abgelehnt.

Verlin, 7. April.
Jm Landtag wurde geſtern der Antrag, durch den die

Kitftel zur Förderung des Wohnungsbaues (Bau-
coſtenzuſchüſſe) erhöht werden, in zweiter und dritter Be-
ratung ohne Debatte angenommen. Der Antrag Limbergtz
(Soz.) auf Bildung eines Ausgleichsfonds von 15 Millionen für
die Provinz Oſtpreußen geht an den Hauptausſchuß

Ein Antrag Winkler (Dn.) verlangt, daß mit dem Be
inn des neuen Wirtſchaftsjahres auch für Getreide die völlig
reie Wirtſchaft eingeführt und von jeder irgendwie gearteten Um

lage Abſtand genommen wird (!1).
Der r wird mit 232 gegen 69 Stimmenthaltungen in

namentlicher Abſtimmung abgelehnt. Der zweite Teil des An-
trages Winkler, der Brotpreiszuſchüſſe des Reiches
ür die Minderbemittelten verlangt, wird gegen die
timmen von Zentrum, Volkspartei und Demokraten an-
e nommen. Ein Antrag von Zentrum, Volkspartei und
mokraten, der das Umlageverfahren durch eine andere Sicher

ſtellung der Getreideverſorgung erfetzen will, wird in nament-
licher Abſtimmung mit 181 gegen 129 Stimmen abgelehnt.
Dagegen haben auch die Deutſchnationalen geſtimmt. Ein ſozial-
demokratiſcher Antrag will diejenigen land wirtſchaftlichen Arbeit-
geber, die ausländiſche Arbeiter beſchäitigen, zum Vau von Wah
nungen für einheimiſche Landarbeiter verpſlichten. Der Antrag
e wentlicher Abſtimmung mit 171 gegen 132 Stimmen

gelehn
Darauf vortagt ſich das Haus nach 6 Uhr auf Freitag 12 Uhr.

Polniſche Wuffen- und Munitionzanhäufung inOperſchleſien mm

Nach einer hier eingegangenen Meldun
berichtet der „Oberſchleſ. Kurier“, daß in Oberſchleſien ſeit lan
Waffentransporte nach den ſüdlichen Teilen des Kreiſes Rydnik
beobachtet worden ſind. Man könne behaupten, daß die Kreiſe
Rybnik und Pleß von Waffen ſtarrten und daß dort ſoviel Muni
tion aufgehäuft ſei, daß bei einer Exploſion ganz Oberſchleſien in
ie Luft fliegen könnte.

die Ankwortnote an die Reparationslommiſſion

fertiggeſtellt
Verlin, 7. April. Wie die „Deutſche Allgem. Ztg.“ mitteilt,

hat das Reichskabinett geſtern den Wortlaut der Antwort auf die
Note der Reparationskommiſſion ſeſtgelegt Wie mehrere Blätter
erfahren, hat der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes de

Reichsta Dr. Streſema den Amittag ebernſen, um n Gelegenheit ger r e
note Stellung zu nehmen. folge der gerung in de tigJ h r Wirt gſtellung der Antwortnote dereſtern abend die t nach Genua antxeten wollte, die WMiedtt

n letzter Stunde verſchoben. Er wird heute in der Sitzung desAusſchuſſes bei Beratung der deutſchen Antwortnote ter ort

ergreifen.

veantwortung der 6chupoRote.

Berlin, 7. April. Jn Beantwortung der bekannten Schupo
note vom 23. März ubermittelte der Reichsminiſter des Au
wärtigen dem General Rollet ein Schreiben, in dem die deutſche
Regierung unter der daß die in der Note vom
23 März gegebenen Erklärunzen, die für Aufrechterhaltung der

e und Ordnung und des Wirtſchaftslebens unentbehrlichen
polizeilichen Handlungen garagtieren wollen, für ſämtliche der ichen
Länder den Zuſtand von 1913 als Grundlage für die Organiſation
der Polizei anerkennt. Es wird dem hinzugefügt, daß die Forde-
rung der Militärkontrollkommiſſion die Polizei ihrer Wirkſämkeit
zur Verhütung und Abwehrinnerer Unruhen ent-
leidet. Würden die „feſten Verbände“ völlig aufgelöſt, ſo bedeute

die Vglige im t größerer Unruhen nicht eine Stütze, ſondern
leine ahr für den Staat, weil ihre Waffen in kürzeſtergriſt in den Beſitz der Aufrührer üpergehen würden zeſte

Die engliſchen Cenug-Alten geraubt?

Nach einer Landoner Meldung ſind bei einem Raub imPärie Natur Exprehzuge, der Mittwoch früh verübt wurde,

den Räubern wichtige m Aktenſtüche in die Hände ge
twagen im Expreßzuge aufgebrochenſallen. Es wurde der
ngland nach Jtalien beſtimmt waren,und 30 Poſtſtücke. die von

geraubt. Darunter ſoll ſich die ganze Sendung mit dem Archiv
des engliſchen Auswärtigen Amtes für die Delegation von Genug
rer haben. Von den Räubern iſt noch keine Spur gefunden

Es liegt der Verdocht nahe, daß dieſer Rauh auf Veranlaſſung
gewiſſer dunkler Politiker Frankreichs ausgeführtder engliſchen Freundſchaft nicht trauen endet worden t die

Der 1. Mai auch geſetzlicher Feiertag in Thürin Naeiner Blättermeldung aus Jena ging dem ren g.
tag eine Geſetzezvorlage zu. nach der der 1. Mai zum geſetzlichen Feiertag erhoben werden ſoll. Bei der uämmen-ſetzung des Landtages iſt die Annahme der Vorlage a

Wirtſchaft.

Tollor 311,27.
Der Wert der deutſchen Mark betrug am Donnerstag abend

in Amerika 87 Friedenspfennige. Das entſpricht einer Bewer-
tung des Dollars mit 311,27, während in Berlin am Donnerstag
nachmittag amtlich 310,61 Geldkurs notiert wurde.

Ankeihe in der Tſchechoſſowakei. Nach einer Lon
doner Meldung wurde geſtern der Vertrag über die engliſche An
leihe an die Tſchechoſlowakei unterzeichnet. Die Anleihe wurde
geſtern aufgelegt und war, wie ein Prager Blatt berichtet, zwei
Stunden nach der Auſlegung voll n Die Zeichnung mußte
geſchloſſen werden. Die engliſche Regierung richtete an die tſche
chiſche ein Glückwunſchtelegramm.

Gewerüſchaftliches.

Verſchärſung des ſüddeutſchen Metallardeiterſtreikes

m ganzen 130 000 Streikende.
Die Streikbewegung der Metallarbeiter in

Bayern und Württemberg zugunſten der 46ſtündigen Wochen-
arbeitszeit ſowie einer durchgreifenden Erhöhung der Löhne

Das Dreigeſpann.

Von Nikolaus Gogol.
Dieſe wundervolle Betrachtung findet ſich in dem Roman

„Die toten Seelen“ (die vorliegende Faſſung in der Ueber-
ſchung von Otto Buek im Propyläen-Verlag in Becrlin). Die
Viſion des großen Dichters, die ihn Rußland als ein in un-

tannte Fernen jagendes Dreigeſpann erkennen läßt, hat in
den letzten Jahren ihre Deutung, die Frage: Wohin jagſt
Du, Rußland? hat zum Teil ihre Antwort gefunden.

Seliphan ſaß ſchon lange auf ſeinem Bock und blinzelte mit den
lugen. Nur hier und da ſchlug er im Halbſchlaf die gleichfalls

ſchlaſenden Pferde mit den Zügeln leicht auf den Rücken. uch
Petruſchia hatte ſchon lange, und weiß Cott, wo, ſeine Mütze
verloren er war auf dem Vock zurückgeſunden und ſtützte ſeinen
Kopf auf Tſchitſchikows Knie, von dem er manchen kräftigen Puff
empfing. Seliphan wurde munter und verſetzte dem Schecken ein
paar tüchtige Hiebe, worauf dieſer einen lebhaften Trab anſchlug;
dann ließ er ſeine Peitſche über den Rücken der Pferde ſnufen
und rief mit dünner Stimme gleichſam ſingend: „Nur keine
Furcht!“ Die Pferde wachten auf und zogen den leichten Wazen
mit ſich fort, der wie ein Flaum dahinflog. Seliphan ſchwenkte
bloß die Peitſche und rief: „He, he, hel“, indem er auf ſeinem
Vodck rhythmiſch hin und L hopſte, während der Wagen über die
Berge und Täler der Landſtraße dahinjagte, welche langſam
bergab führte.

Tſchitſchikow wurde auf ſeinem Polſter leicht emporgehoben, er
löchelte verrnügt, denn er liebte das ſchnelle Fahren. Und welcher
Ruſſe liebt das ſchnelle Fahren nicht? Sollte ſeine Seele, die ſich
überall und immer nach dem Taumel und Wirbel ſehnt und oft
laut ausrufen möchte: Ach was, hol doch alles der Teufel!
ſollte ſeine Seele es nicht liehen? Es nicht lieben, wenn etwas
u Wunderſames, Beſoeligendes darin liegt? Wie eine un
ekannte Gewalt hebt's dich auf ſeinen Flügel, du fliegſt dahin

und mit dir alles um dich her: die Meilenſteine, die Kaufleute
auf ihren Wagenſitzen, der Wald zu beiden Seiten mit den dunk-
len Reihen ſeiner Tannen und Fichten. dem Lärm der Aexte und
dem Rabengekrächge: der ganze Weg flieht vorüber weit fort
in unbekannte Formen; und etwas Furchtbares, Schreckliches liegt
in dieſem raſenden Aufblitzen und Verſchwinden, wo der vorüber-
gleitende Gegenſtand kaum Zeit hat, feſte Formen anzunehmen
und nur der Himmel über uns, die leichten Wolken und der ſich
bahnbrechende Mond allein unbeweglich ſtill zu ſtehen ſcheinen.
Mein Dreigeſpann, o du Vogeldreigeſpann! wer hat dich erfunden
Nur aus einem kecken, mutigen Volk konnteſt du hervorgehen
in jenem Lande, das nicht zu ſpaßen lieht, ſondern ſich wie die unend-
liche Ebene ſtreckt und breitet über die halbe Erd: verſuch's doch.
d Meilenſteine zu zählen, ohne daß dir's vor den Augen flimmect!
Pahrlich, kein ſchlau erſonnenes Gefährt biſt du, c durch

eiſerne Klammern, ſondern ſchnell, aufs Geratewohl mit der Axt
vnd dem Meißel hat dich ein flinker r Bauer ver
fertigt und zuſammengefügt. Dich lenkt kein Poſtillon in deutſchen
Stulpenſtiefeln, bebartet und behandſchuht ſitzt er da. der Teufel
weiß worauf; d ſſteht, ſei eitſche ſchwingt undh mere We t S Pann ſueen die Bee hell

Und dahin fliezt das Gefährt, fliegt und fliest! Und ſchon
ſieht man in der Ferne nichts wie eine dichte Staubwolke, und
wirbelnd folgt die Luft.

Jagſt nicht auch du, Rußland, ſo dahin wie ein keckes. uner-
reichöares Dreigeſpann? Rauchend dampft unter dir der Boden
es dröhnen die Stege. Und alles bleibt zurück, weit hinter dir
urück. Wie durch ein göttliches Wunder betäubt. ſteht feſtgebannt
er ſtaunende Zuſchauer. Jſt es wie ein Blitz, der aus den

Wolken zuckte? Was bedeutet dieſe grauenerweckende Bewegung,
Und was für unkekannte Kräfte wohnen in dieſen, nie geſehenen
Roſſen? O ihr Roſſe! Lebt ein Wirbelwind in euren Mähnen!
Bobt ein wachſames Ohr auch in jeder Ader? Lauſcht ihr auf ein
trautes altbekanntes Lied von oben und ſpannt ſetzt einträchtiz
eure ehernen Brüſte? Kaum rühren eure flüchtigen Hufe die
Erde. in eine langgeſtreckte Linie verwandelt. fliegt ihr durch
die Lüfte und fort fliegt das Ganze, Gottbegeiſtertel! Ruß-
land, wohin ſagſt du, gib Antwort! Du bleibſt ſtumm. Wunder-
ſam ertönt der Geſang des Glöckchens. Wie von Winden zerfetzt,
brauſt und erſtarrt die Luft; alles, was auf Erden lebt und webt,
fließt vorüber und es weichen vor dir, treten zur Seite und geben
dir Raum alle anderen Staaten und Völker.

Ein gebrochenes Eheverſprechen.

Der Frkft. Ztg. wird aus London gemeldet:
Der ebenſo originelle wie pikante Fall, daß jemand von ſeinereigenen Frau wegen gebrochenen Eheverſprechens verklagt

und zu einer namhaften Entſchödigungsſumme verurteilt wurde,
iſt kürzlich in London paſſiert. Es handelte ſich bei den Prozeß
gegnern, wie man ſich ungefähr denken kann, um zwei Leute, die
früher einmal mit einander verheiratet, aber zwiſchenzeitlich ge
ſchieden waren. Um den erſtaunlichen Tatbeſtand, der dem er
wähnten Zivilprozeß zugrunde ſag, in Kürze verſtändlich zu
machen, möge es erlaubt ſein, gewiſſermaßen das Gerippe der
Komödie, die mit ihren fünf Akten nach Verfilmung ſchreit, auf
zuzeichnen.,

Erſter Akt: Herr Alfred Bendix, ein geachteter und ziemlich reicher Börſenmakler, heiratet Frl. Elijaheth.

Zweiter Akt: Herr Bendix entdeckt re hie Ehe,
daß er betrogen wird. Er erwirkt von den Gerichten die Schei-
dung, die Frau wird als ſchuldiger Teil erklärt und ein Kind,
das der Ehe entſproſſen war, wird dem Vater zugeſprochen. Gent-
leman, der er iſt, garantiert Serr Bendix ſeiner ehemaligen Le
bensgefährtin einen angemeſſenen Unterhalt.

Dritter Akt Der Mann verſucht vergebens, über ſein Un
glück hinwegzukommen; er kann ſeine verfloſſene Gemah in nicht
pergeſſen, und als er ſie eines Tages wiederſiebt, verliebt er ſich
aufs neue in ſie. Er macht ihr eine Liebeserklärnng, indem er
behauptete, daß er nicht ohne ſie leben könne kurz und gut, er

rau Eliſabethſchägt ihr eine Wiederverheiratung vor.nimmt den Plan mit lächelndem Wohlwollen auf Und reicht jbm

und einer Verbeſſerung der Beſtimmungen der Manteltarkſ
verträge hat durch den Schiedsſpruch für die Metallindurſtie
in Mannheim eine weitere Verſchärfung erfahren. Auch hier
wird den Arbeitern durch Schiedsſpruch eine Verſchlechterung
der bisherigen Arbeitsbedinggungen durch die Verlängerung
der Arbeitszeit von 46 auf 48 Stunden zugemutet. Dieſes
Diktat haben vie Arbeiter mit Recht abgelehnt, ſo daß nun
mehr auch in Mannheim etwa 18000 Metallarbeiter im
Streik ſtehen. Jnsgeſamt ſind zurzeit einſchließlich der ſtrei-
kenden Mitallarbeiter in Oſtpreußen 130 000 Arbeiter der
Metallinduſtrie in vie Bewegung einbezogen, ein erheblicher
Teil von ihnen iſt durch Gegenmaßnahmen der Unternehmer
ausgeſperrt. Auch im Jnduſtriegeviet Frankfurt a. M. iſt
mit dem Ausbruch einer Streikbewegung aus den gleichen
Urſachen zu rechnen. Da nicht abzuſehen iſt, wann dieſe
Bewegungen günſtig für die Arbeiter beendigt werden können
und zu welchen Gegenmaßnahmen die Unterneh-
merorganiſationen noch greifen werden, ſo hat der
Vorſtand des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, um gegen
alle Eventualitäten gerüſtet zu ſein, die Erhebung von
Extrabeiträgen in Höhe des doppelten Wochenbeitrages be-
ſchloſſen und dies den Verbandsmitgliedern durch ein kurzes
aufklärendes Flugblatt bekanntgegeben. Wir begrüßen die
Maßnahme des Metallarbeiterverbandes.

Um Großes geht der Kampf in Süddeutſchland. Aus dem
bisherigen Verhalten der Unternehmer muß der Schluß ge-
zogen werden, daß, wenn ihnen die BVeſert. gung der 46ſtünu-
digen Wochenarbeitszeit gelingt, dann auch die Bahn frei
iſt für die Aufhebung des Achſtundentages. Das darf nim-
mermehr ſein. Ein unantaſtbares, wertvolles Gut iſt der
Achtſtundentag und der mit der 46-Stundenwoche verbundene
freie Sonnabendnachmittag. Die kräftige Zurückweiſung der
Anſchläge des vereinigten Unternehmertums iſt daher im
allgemeinen Arbeiterintereſſe geboten. Es gilt, dem ver-
einigten Unternehmertum die Geſchloſſenheit und Opferwillig-
keit der Arbeiterſchaft entgegenzuſtellen, um einen der größ-
ten und bedeutungsvollſte Kämpfe in der deutſchen Metall
induſtrie erfolgreich zu Ende zu führen.

Aus ler Welt.
Groß euer au, einem Dampfer.

Jn dem mit Stückgütern vollbeladenen Vorderraum des Nord-
deutſchen Lloyd-Vampfers „Pfalz“, der im Hamburger Haſen
am Viktoria-Kai liegt, war aus unbekannten Gründen Feuer
aus gebrochen, das die Beſatzung vergeblich zu löſchen ver
ſuchte. Auch vier à Zügen der Hamburser Feuerwehr gelang
es trotz aller Hilſsmertel nicht, durch das verqualmte Schiff zum
Brandherd vorzudringen. Man ſetzte nun mit ungeheuren Waſſer-
meng:n den ganzen Raum unter Waſſer, ſo daß der
Brand erköſchen mußte. Der Schaden an Gütern iſt bedeutend.
Eine Bergungsggeſellſchaft iſt augenblicklich damit beſchäftigt, das
Waſſer wieder herauszupumpen, um den Reſt der beſchädigten
Ladung zu retten.

Vom Schlachtfeld der Arbeit. Ein ſchreckliches Unglück er
eignete ſich in Upratsberg in Mittelſchwaben. Dort waren
mehrore Angeſtellte eines Landwirts mit ren gen be
ſchäftigt, dabei explodierte eine Ladung zu früh. rei Arbeiter
wurden getötet und ihnen die Köpfe vom Rumpf geriſſen, ein
vierter wurde ſchwer verlettz.

Der vor dem Kriege vom Stapel gelaſſene Erſatzbau der
Kaiſeryacht „Hohenzolklern“, der wegen des Kriegsaus-druches nicht fertiggeſtelt werden konnte und auf dem toten Ober-

arm nahe der Stettiner Vulkanwerft ankerte. iſt jetzt auf Ab-
bruch nach Kiel verkauft. Das Schiff wird von einem
Hamburger Schleppe nach Kiel übergeführt.

-—2 eeneeeew-Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F O 5H. Schulz, für Lokäles Gewerkſchaftliches und Genoſſen
ſchaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

zum zweiten Male die dargebotene Hond zum Leben. Jedenfalls
glaubt ſie ſich von dieſer Stunde ab als ſeine Verlobte betrachten
zu können. Ein Termin für die Hochzeit iſt feſtgeſetzt.

Vierter Akt: Herr Bendix, der noch im dritten Akt die
Brautzeit nicht kurz genug faſſen konnte, hat es mit einem Male
weniger eilig und wehrt durch ausweichende Redensarten dem
Drängen ſener Verlobten, die ehemals ſeine Frau geweſen. Dieſe
wittert irgend ein Geheimnis; und ſie ruht und raſtet nicht, bis
ſie die Urſache der ſtändigen Prolongationen herausgebracht hat
Rämlich: Der ſehr ehrenwerte Bräutigam hat ſich unter Bruch
der ihr gegenüber eingegangenen Verpflichtungen mit einer
anderen ver'obt und wo bereits perheiratet: Eine
junge Artiſtin hat ihr den ſlatterhaften Liebhaber vor der Naſe
weggeſchnappt! Lier nun könnte die Sache pikant werden, indem
der Knoten irgendwie romantiſch ſich löſte. Aber wir leben nun
einmal in ſchwierigen Zeiten: Das Leben iſt teuer und jede Schuld
heiſcht raſcheſte Bezahlung. Der Vorhang fällt.

Fünfter Akt: Frau Eliſabeth kringt ihre außerehelichen
Beſchwerden gegen ihren ehemaligen Ehemann vor den Lord
Oberrichter und erwirkt von deſſen ſouveräner Entſcheidung eine
Abfindung von 10 000 Pfund Sterling. Und Serr BVendix
wird dieſe Summe zahlen müſſen, anders er in Ruhe das
Glück ſeiner zweiten Ehe genießen will.

Dieſer Fall, der juriſtiſch ziemlich einfach liegt, wird rein
menſchlich als ein Kurioſum regiſtriert werden müſſen. Dazu
geſellt ſich im vorliegenden Falle noch die komiſchtragiſche Jronie,
daß ein Ehemann ſeiner ſchuldhaft geſchiedenen Frau auf einem
ſe iſamen Umwege eine Mitgift auszahlen mubß, mit der ſie ſich,
wie die Welt nun einmal iſt, leicht wieder einen anderen Mann
wird ergattern können.

Ketty Guttmann; „Liebe und Ehe“, Jnternationaler
Kultur-Verlag, HamburgKetty gibt den Proletarirerinnen ein Buch in die Hand,
aus inbrünſtigem Erleben geboren. Jede Frau, die, ſelbſt be
drängt von der Schwere ihres Daſeins unter der doppelten Laſt
materieller und ſeeliſcher Bürde, dieſe Briefe lieſt, wird hier ein
Stück ihres eigenen Ledens, ihrer Konflikte und Kämpfe ihres
Verlangens und Fragens, ihrer Anſprüche und Enttäuſchungen
finden. Dies Buch wird den Frauen und nicht nur ihnen helfen,
ich zu bewußten erinnen durchzuringen, denn es iſtba Buch ihres Schichſals, das ſie ſelbſt in die Hand zehmen und

eſtalten müſſen. um dem Frauenlos einmal die entſcheidendeWendung zu ermöglichen.

x abend 74 Udſr ſtattell“ gelten Schülerkarten auf
Sonnabend nichtöffentliche Vor

en Zu der heutefindenden Vorſtellung Wilhelm
allen Plätzen zu halben Preiſen.
tellung. Sonnta r 32 Uhr Volksvorſtellung „Diee Sonntag end H Uhr „DieFledermaus“, Montag
„Zar und Zimmermann“.

m r am Sonntan

Thalia- Theater.
abend 76 Uhr der ank „Die zur Auf-i

führung Eintrittskartenbau nd an der



sind unsere heutigen Fogehole und ſie hege u egemeit tür Oster- und Frühjahrs- Walger

Damen- Strümpfe 197* Oberhemden 225 Damen-Hemden 69 Wiener Sohür zen e49 Jackeun-Falien-Fichusg g.
engl. lang, ſchwarz, leder, weiß Paar dunt, aus guten Stoffen Stück aus gutem Hemdtuch mit Languette Stoff. u. farb. Beſatz mit Volant u. Taſche mit Spitzen 20.00
Damen-Strümpie 3975 Spert-Serviteurs 297 Unteritaillen e geren 225 Haus-Schürzen 32*0 la Gürtel a 3
mit Doppeljohle ſchw., leder, grau Paar m. paſſ Krag. in viel. Farb., Garnitur presweit 29.75 a aus ge reiftem Ginaham chwarz und far J
Berren-Sooken 12* Strickbinder 16* Damen-Kniebeinkleid 59 Knaben Schürzen 177 Kielor- Kragen
farbig Paar moderne Streifen 11975 a gut Stoffen m br. Stoffvol. u. Languette a. geſtr. Gingh., m. Beſatz u. Taſch. 20 75 blau weiß

50 n-! 700 er hnürstiofel ch 75Besunehsb andtaschen 79 wo Damen Korgeits 69 Damen aldsehuhe e 275 Herren Lennürsfiele Wear 3950 Frisier-Kàmme 12.75 10
Geldschein-Taschen 30 Damen -Korsetis 70“ braune Damen-Halbschuhbs 39500 Braune Herren- Lehnärstieſsl 49 590 Manseheiten. Knöpfe z
i. verſch. Lederart teils m. Lederf. 95 55. aus gra em Diell, lange Form 85.00 feſche kurze Form Paat moderne, bequeme Form zum Ausſuchen Paar 7 50

Wasohkernseifo
Doppelſtück65 Fettgehaltbiumen-foit-Seſſte

flieder-Soite

weiß. StückPatsehuſſ- Seife ß

Operetten Theater
Freliag, d. 7. Aprill, abds. T Ubr:

der Erstaufführung F
Die Postmeisterin
Operette in 3 Akten von Leon Jessel.

Palmsonniag, nechm. 3 Uhr
Kleine Preise! Ungekürzte Abendbesetrung!

„Prinzessin Olala!“
abentts 7 Uhr, zum dritten Male:„Die Postmeisterin“

Rasse ab 10 Uhr (Fernspr. 6183)
un terdroe chen

DA JDeutſcher Bauarbeiterverband

Bezirksverein Merſeburg.

Wwe. w.Wie bereits durch Flugblatt bekannt. findet die er-
neunte Wahl der Delegierten zum BVerbandstage am
9. April von vormittags 9 Uhr bis

nachmittags 2 Uhr
in den bereits bekannten Lokalen ſatt.

Die Kol'egen der Zahlſtelle Lützen wählen außer in
Lützen in den Lokalen in

Rippach und Groß-Göhren
und nicht wie angegeben in GroßGörſchen und Boihfeld.

Jn Kenſchberg ſinden die Wahlen wieder bei
Männicke ſtatt.

Eine rege Wahlbeteiligung erwartet

Der Wahlvorſtand.
J. A. Tünſchel.

S
n ung

ſosenirager

Waehs tuehe

Teppiche
Axminster, Haargarn u. Ceeos

Docos-Abitreter
Markttaschen

Linoleum- Läufer

Linolsum- Teppiche

Ku

Auf Abzahlung!

Anzüge für Erſatz u. Zubehörteile W
Herren und Aurſchen, Gunmidereiſung eeneheſehen de

Damen Konfektion, enpſehn g. Trabert nMannfakturwaren P. Kraufe, ra er Fr. S alleG di 4 Kleine Ulrichſtraße 18 a, Kl Ulrichſtr 5 F. peer, (Saale),
ardinen, hinter Pottel B oskowski, Große Virichstrahe 63

Möbel, Spiegel und Reparatur Werkſtätte. G Krankenkassenlielerent.
z Carl Raſemann,

Das fſübrende Rauf- und Warenhaus Halles.
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Sonnab den 8 April

Aichtöftenfl. Forstellung.

Sonntag nachm.

Die Annalise
Sonntag abend

Die Fledermaus

Preuss, Loterie kinnanme Willi Frauboes,

65 Gr. Steinstraße. Telephon Nr. 5024.

böse arhauptziebuns

Schnelle Entscheickiung.
von 225000 Gewinnen-151 MilIion.

Cfrahſa
rühjahrs- Neuheiten

Her en-Musrtartungen

Handschuhe

r en tlauptgewinn. beide 3 95 3 8 Fy VIeder waren evgWieiwgren, Abtl. im günst. Falle e n O en 0
auerwäsche,6. Uiedermann, Herren 1 einhalb Millionen M.

Geiststraße 42.

ssbaum Eimas Beſon eres aus unſ. NotenAbtg.

Komponisten-Aiben
Schobor- 41bum 00
löwe-Albam
Frans Ahbt-Album
R. W gner-Album
Schumann-Album

Jeder Band nur

Oster- Angebot
2ucoker-Ostoreier

in denkbar größter Auswahl zu sehr billigen
Preisen,

4

Waffel-Hasen und Häühner-Eier
mit Schokolade Stuck 1.80 Mk.

Marzipan-Eier, Hähner und Hasen,
Gefüllte Ostereien,
Sohokoladenartikel

preiswert in allen unseren Filiolen.

Alb. G'nt2zsch, G. m. b. H.
Für Wiederverkäufer

nur Neue Promenade 3.

750 000 Mk.
500 000 Mk.
300 00606 Mk.
250 000 Mk.

4 Gewinne à 200 000 Mk.
4 Gewinne à 100 000 Mk.
Ziehung 11. Kpril vis 13. Mai

e2 Achtel Vlertel Halbe Ganze

2 Pprämien
4. Gewinne
4 Gewinne
2 Pprämien

TBegettes
J

2

J

50 100 200 400

gute Qualitäten,

vornehme Muster me erezDlauervare e- fernenK. Beriin 2. T in uren
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die

Schul- Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

tornister
zu bekannt billigen

Preiſen bei
Friedrich Pietsch,

Wollen vie ſchöne Frauen u. ſinder-

Deckt Euren Bedarf an
büdern, Papfer Il Streit

in Eurer Buchhanädlung,
in der Buchhandlung der Volksstimme

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

Stellen finden.
Tüchtige Hauer, Lehrhauer

und Förderleute
ſtellt ein

GewerkschaftWintershal
Heringen (Werra).

Sattlermeiſter.
Schwetſchkeſtraße 41

Kleider, Bluſen

Htülernüten I Koſtüm-Röce? Stoſfe,
und billig, kaufen SieMätzenfabrik bei Wünſchen Sie einen

eckelstr. 2 1 Tr. rechts
ſtraße 35. nzuF mit e uor-,

Maurer u. Zimmerer
ſtellt ſofort ein

Carl Lingesleben
Annahme erfolgt Bauſtelle Alte Zementfabrik Nietleben

geſtreifte Hoſen,
Wäſche aller Artk,

J. Kaliga Gr. Klaus t eleganten
5

Fahrräder manſcheſier oder

d.

Junge Leute
vorh. Aufkl.u Rat. Au- kunſiei
Hamburg36, Schlf. 112, D. 186.

7

Schluss der Angeſgen-
Annahme 9 Uhr.

»ur See fahren woll., erh.

Polſter waren.

T IIITel. 1577. Tel. 1577.We Cw Domplatz 9
zahlt die höchſten Tagespreiſe für

e

Lumpen, Papierabfälle, Zeitungen, Vüther, Felle, 8

Alte Promenade 35 I.

munmmnnnmnmmn

kur

Schuhmacher u.
Sattler

Schuhmacherbedarfts-
ar tikel

empfiehlt preiswert
Rod, Sehmeisser,
Große Märkerstr. 5.

Gummi- jn gross. Auswahl.

Vorlagen

Kollegmappen

Linoleum vom Stück

Große Ulrichstraße
Knochen, Weinn. Sektſlaſchen, Alteiſenn. Altmetalle

auf dem

Delitz

Vereins Anzeiger

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 16ll.
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts
bunde angeichloſſenen Gewerkſchaften ſowie die

Boden der Aubeiterbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine.

den 8. April. 8 Uhr abds.
Funktion irverſanm-

lung. Der Vor tand.S. P. D. SNRaumburg. Se 8 un n
im „Goldenen Löwen. Der Vorſtand.
Kerſeburg. 5 8 m ndet im „Parteibüro* de

Monate verſammlung der Frauen ruppe ſtatt.
Erſcheinen aller Genoſſinnen iſt dring

Der Vorſtand.

den 10. April. abends

ps c
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Die Fürſorgeſtellen bilden Erhöhung der

Löhe auch für das Theaterperſonal vor.

ag, 7. April 1922

Partel Angelegenheiten

Arbeiterjngend. Gruppe Zentrum: Heute abendMozartheim Vortrag des den K. Garde über a
burtstag Charles Fouriers. Gruppe Nord: Heute

d 71 Uhr: Funktionärſitzung bei dem Gen. A. Runge

landſtraße 12 III. Der Vorſtand.
Halle und 60ullrelzorte.

Halle. 7. April 1922
doppelte Teuerungszuſchüſſe für Witwen und Wuiſen.

Das Reichsarbeitsminiſterium kat angeordnet, daß dZeit vom 1. 10.--31. 3. bewilligten r
r den Monat April, und zwar in doppelter Zöhe, für
Hinterbliebenen weiter gewährt werden. Die Teuerungs

chüſſe ſtehen jeder Witwe, die erwerbsunfähig im Sinne

n 37 Wie w migen itwe gleichgeſte monatli vder vaterloſen Waiſe z monatlich M. e V
ſen Waiſe mit monatlich M. 50.
onatlich M. 50.

et r gternrnteil m
Fr Erwerbsunfähigen Empfängerinnen

ner Witwenbeihilfe (dieſe Vorausſetzung trifft beſonders für
ßitwen aus den Kriegen 1866, 1870/71 zu) iſt

Teuerungsbeihilfe bei Erfüllung der ſonſtigen Vorans-
zungen auch zu gewähren. Erwerbsfähige Witwen, die das

Lebensjahr noch nicht vollendet haben, können Teuerungs-
ihilfe erhalten, ſolange ſie wegen Pflege und Erziehung

on ſchulpflichtigen Kindern nicht in der Lage ſind, einem
rwerb nachzugehen.

Als im Erwerbsleben ſtehend werden im allgemeinen nur
ejenigen anzuſehen ſein, deren regelmäßiger nicht nur
legentlicher Arbeitsverdienſt oder deren ſonſtiges Ein
mmen, einſchließlich Erwerbsloſenunterſtützung, Krankengeld

ſw., die jeweiligen S ege der Erwerbsloſenunterſtützung
indeſtens um ein Drittel überſteigt. Erwerbsfähige Witwen

önnen Teuerungszuſchüſſe nicht erhalten, auch dann nicht, wenn
r Einkommen die vorgeſchriebene Höchſtgrenze nicht über

Teuerungs
t in Betracht, dieuſchüſſe diejenigen Kriegshinterbliebenen ni
nkommen, z. B.onſt neben der Rente ein entſprechendes

us Kapitalzinſen, Penſionen uſw. haben.
Die Teuerungszuſchüſſe werden durch die reren für

Kriegshinterbliebene in der Stadt Halle allen Empfangs
rechtigten durch Poſtſchecküberweiſung (Amt Erfurt) zugeſtellt.
egen die Feſtſetzung der Teuerungszuſchüſſe durch die Für-

orgeſtelle iſt Beſchwerde bei der übergeordneten Hauptfür
orgeſtelle in Merſeburg zuläſſig, dieſe entſcheidet endgültig.

Jede Veränderung in den Vorausſetzungen, die die Grundlage
ür die Gewährung der laufenden Teuerungszuſchüſſe durch

rwerbsfähigkeit,
ollendung des 18. Lebensjahres oder Tod eines Kindes,

Wegfall des unentgeltlichen Unterhalts für Stief- und Pflege-
owie für uneheliche Kinder, Aufnahme einer Erwerbstätigkeit
uſw.), iſt durch die Empfänger laufender Teuerungszuſchüſſe
der zuſtändigen Fürſorgeſtelle un verzü I anzuzeigen.

Die Fürſorgeſtelle iſt berechtigt, zu Unrecht bezogene Be
räge bei Zahlung der laufenden Verſorgungsgebührniſſe durch
T dna bei der zuſtändigen Verſorgungsbehörde wieder ein

iehen.
Wegen des Jahresabſchluſſes und der Bearbeitung der
fenden Teuerungszuſchüſſe iſt die Fürſorgeſtelle in der Zeit

m 10. bis 22. April geſchloſſen.

Sitzung des Haushaltsausſchuſſes

Der Haushaltsausſchuß knöpfte ſich geſtern nicht nurſtädtiſche
gelegenheiten vor, ſondern zug einmal die gewiſſenloſe Be

hterſtattung der „Halleſchen Zeitung“, die geſtern abend
kündete, der kommende Etat der Stadt werde 33 Mil-
onen Mark Deftzit aufweiſen. Bürgermeiſter
eydel erklärte das für baren Unſinn. Der neue Etat werde

eigt. Ferner kommen für die rn t der

lanzieren. Selbſt der Volksparteiler Finger wurde der
d. Z3.“ gegenüber gallig. Er bezeichnete das Gebaren der
d. Z.“ als eine Kreditſchädigung für die Stadt, der Ausſchuß
öge darüber ſein Bedauern ausſprechen. Die ſeindſelige
timmung gegen das deutſchnationale Senſationsblatt war
gemein.
Neben vielen anderen Sachen beſchäftigte ſich der Haus

altsausſchuß auch mit der Erhöhung der Schankerlaubnis-
uer. Es ſollen die Hälfte der ſtaatlich zugelaſſenen Höchſt
tze von 4800 Mark für die von der Gewerbeſteuer be
eiten, von 9600 Mark in der 4., von 19 200 Mark in der

von 28800 Mark in der 2. und von 40 000 Mark in der
Klaſſe veranlagten Gewerbetreibenden, erhoben werden.

die Sätze ſtellen den 7- bis 12fachen Betrag der früher
beltung habenden Steuerſätze dar und ſollen den Steuer
trag von 80 000 Mark auf 300 000 Mark ſteigern.
Eine bedeutende Vorlage für die Stadt und die von ihr

ſchäftigten Angeſtellten und Beamten war dann auch die
eviſion der Beamtenbefoldung. Es ſollen an Grundgehalt,
lag ars on wlag Wrſalag Frauenbeihilfe,firtſchaſtsbeihilfe, Kinderzuſchlag, dieſelben Sätze gezahlt wer
n wie im Reich und Staat. Bei dieſer Aufbeſſerung werden
e unteren Stufen gegenüber den oberen etwas begünſtigt.
urſchnittlich ſoll die Erhöhung 9000 Mark im Jahre aus
agen. Sie wird eine Mehraufwendung von 34 Millionen
ordern. Die Summen ſind im neuen Etat ſchon eingeſtellt.
Außerhalb der Tagesordnung unterhielt man ſich noch

ber den von den Schwimmvereinen verhängten Boykott des
Stadtbades. Eine n durch die Schwimmvereine iſt
der Volksſtimme“ wohl in Ausſicht geſtellt worden, ſeitens
der Vereine aber noch nicht erfolgt. Geſtern teilte der Ma-
iſtrat mit, daß er, um den vorausſichtlichen Zuſchuß von

Million herabzudrüclen, die Bäderpreiſe erhöhen mußle und
davon auch nicht die von den Schwimmvereinen gezahlte Be

utzungsgebühr ausnehmen konnte.

Der Theateransſchuß
deriet in ſeiner geſtrigen Sitzung über eine Gagenerhöhung

r das Theaterperſonal. Dasſelbe hatte 40 bis 50 Prozent
rhöhung erwünſcht. Die Theaterdeputation beſchloß eine

40prvzentige Erhöhung. Da den ſtädtiſchen Beamten und
Angeſtellten nur eine 30prozentige Erhöhung zuteil ge
worden iſt, ſchlägt der Magiſtrat eine Erhöhung in gleicher

Der Ausſchuß
immt dieſem Vorſchlage zu. Die Mindeſtſätze werden dem

prach ab 1. April betragen für Solomitglieder 2660 Mark
ür den Monat, für die Mitglieder des Orcheſters 2600 Mark
nd für die Mitglieder des Chors 3040 Mark. Wenn man
ieſe Sätze auch durchaus nicht als zu hoch anſprechen darf,

marſchiert Halle nach Eintritt dieſer Erhöhungen
it in den vorderen Reihen. Für die Mitglieder des

)rcheſters bedeutet die Erhöhung eine Gleichſtellung mit
r Gruppe 6 der Beamten, wozu aber noch die Einnahmen

ines freien Konzerttages kommen. Die Funktionszulagen für
Drcheſtermitglieder wurden mit 600 his 1200 Mark feſt

m
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1. Beilage zur Volksſtimme.
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r dem erſten Konzertmeiſter aber eine Zulage von
ark bewilligt. Außerdem erhält jedes Mitglied für den

Monat März eine einmalige Beihilfe in Höhe von 320 Mark.
Während dieſe letztere Beihilfe eine abe von 38 500
Mark ergibt, erfordert die 30prozentige öhung ein Mehr
von 1053 000 Mark. Die Erbringung der Mehrkoſten ſoll
zum Teil durch eine Erhöhung der The iſe erfolgen.
Ein 1. Platz wird in der Folgezeit 50 Mark und ein Platz
3. Ring 123 Mark koſten. Trotz dieſer Erhöhung ſieht der
Etat für das Jahr 1922 einen ſtädtiſchen h von
3 Mill. vor. Für 1921 betrug der Zuſchuß 1 736 000 Mark.
Auch der erhöhte Zuſchuß ſollte niemand kurzweg ſich für
eine Schließung des Theaters einſetzen laſſen. Man ſollte
nicht verſuchen, dieſe Frage mit einer leichten Handbewegung
abzutun. Kunſt und Wiſſenſchaft ſind gleichwertig; und
ſchaft lebhaft einſetzen, ſollten ein gleiches auch für die
Kreiſe, die ſich für die Erhaltung und Förderung der Wiſſen
Kunſt tun. Es iſt ja auch zu bedenken, daß ſelbſt bei
einer Schließung des Theaters durch die Erhaltung des
Gebäudes und die Weiterbeſoldung feſtangeſtellten Perſonals

erhebliche Koſten entſtehen. e.
Streikgefahr im Verſicherungsgewerbe!

Der Zentralverband der Angeſtellten ſchreibt uns: benrtnäckigſten Arbeitgebern gehert ohne h der private Ver
cherungsunternehmer. Er, das ſoziale Woment ſeine Exi

tenzberechtigung gibt, vergißt dieſes Moment ſeinen n w.
gegenüber voll und ganz. Auf dem Verhandlungswege iſt mit
dem Verſicherungsunternehmer ſelten eine Einigung zu erzielen
in den meiſten Fällen muß der Schlichtungsausſchuß eingreifen,
deſſen Sprüche von den Arbeitgebern abgelehnt werden. So auch
dieſes Mal. Eine weſentliche Teuerung in der Lebensmittelhal-
tung vom Dezember bis März dieſes Jahres verſuchte der Ver
ſicherungsunternehmer in Abrede zu ſtellen. Erſt durch Eingreifen
des lichtungsausſchuſſes im Reichsarbeitsminiſterium mußte
er von ſeiner irrigen Meinung überzeugt werden. Den über 20
Jahre alten Angeſtellten wurde auch eine 40prozentige Erhöhung
durch Schiedsſprüch auf die Dezembergehälter zugeſtanden. Dieſen
Schiedsſpruch lehnten die Arbeitgeber ab. Ende dieſer Woche
wird es ſich entſcheiden, ob das Reichsarbeitsminiſterium dieſen
Schiedsſpruch für verbindlich erklären wird. Sollte das Reichs
arbeitsminiſterium die Verbindlichkeitserklärung ablehnen, ſo wer
den die Verſicherungsangeſtellten mit allen ihnen zu Gebote ſte
henden Mitteln ſich den Schiedsſpruch zu erkämpfen wiſſen. Die
privaten Verſicherungsunternehmer haben ſomit den friedlichen
Verhandlungsweg abgelehnt und die Gehaltserhöhung zu einer
Machtfrage gemacht. Der Kampf im Verſicherungsgewerbe wird
örtlich durchgeführt werden. Zu einem der auserſehenen Orte für

Kampf gehört zu Halle. Die hieſigen Verſicherungsange
ſtellten ſind auf dieſen Kampf vorbereitet; ſie wiſſen, daß dieſer
Kampf bis zum Weißbluten durchgeführt werden muß, damit den
Verſicherungsunternehmern end ich einmal gezeigt wird, daß ſie
nicht mehr die Angeſtellten von vor dem Kriege vor ſich haben.

Die noch nicht organiſierten Kolleginnen und Kollegen ſind
unbedingt dem Zentralverband der Angeſtellten zuzuführen, umin dem bevorſtehenden Kampfe eine geſchloſſene ront dem Ar
beitgeber gegenüberzuſtellen.

Der Lohnkampf ver VBäckergehilfen.
Seit etwa drei Monaten ſtehen die Bäckergehflfen von

Halle und Umgebung mit ihren Arbeitgebern in Verhand-
lungen, um eine Lohnzulage zu erlangen, die ihnen die
Exiſtenzmöglichkeit gewährleiſtet. Nachdem dieſe aber zu keinem
Reſultat geführt haben, auch der Schlichtungsausſchuß ſich
außerſtande erklärte, beſtimmte Lohnſätze feſtzulegen, weil
die Arbeitgeber von der Feſtſetzung des Brotpreiſes ab-
hängig ſind, und nur zum Ausdruck brachte, daß die Löhne
vom Dezember um 25 Prozent aufgebeſſert werden müßten,
nahm eine gut beſuchte Gehilfenverſammlung am Mittwoch,
den 4. April (abends), zu dieſer Situation endgültig Stel-
lung. Jn dieſer Verſammlung wurde beſchloſſen, daß die
geforderten Löhne, die ſich durchaus im Rahmen der Ver
nunft bewegen, auf jeden Fall durchzuführen wären. Es
wurde den Unternehmern ein Ultimatum geſtellt, das be-
ſagt, wenn bis Freitag mittag nicht die Forderungen be-
willigt ſind, das letzte gewerkſchaftliche Mittel in Anwendung
gebracht wird. Inzwiſchen iſt von den Arbeitgebern ein
Dringlichkeitsantrag zu der Sitzung des Magiſtrats am Frei-
tag vormittag eingebracht worden, damit nochmals ſeitens des
Magiſtrats Stellung zu der Frage der Brotpreiserhöhung
genommen wird, um dadurch den Forderungen der Bäcker
geſellen gerecht werden zu können.

Schwurgericht.

„Auch eine Speziatittt.“
Der Arbeiter Paul Märker aus Nietleben, trotz ſeiner

23 Jahre mehrfach vorbeſtraft, wurde im Herbſt v. J. von
ſeinen Eltern wieder ins Haus genommen, als er eben wieder
eine Strafe verbüßt hatte. Sofort zeigte er ſich auf ſeine
Art dankbar, indem er der Mutter und Schweſter gehörige
Decken, Kleidungsſtücke, Wäſche und ein Tuch ſtahl. Dieſe
Sachen entnahm er einem halbverſchloſſenen Reiſelorbe bezw.
einem Schrank, wobei er noch eine Kammertür erbrach. Einen
Teil des geſtohlenen Gutes konnten die Beſtohlenen wieder
bei den betr. Käufern erfaſſen. M. nahm dann Wohnung
bei ſeinem Freunde, dem Arbeiter Herm. Rennert, hier. An-
fang Dezember 1921 verleitete er dieſen, ihm bei Ausführung
eines Raubanfalls auf die Kaſſiererin der Krauſeſchen Filiale,
Burgſtraße, behilflich Mehrfach wurde der Plan zu
nichte, einmal durch R. Am 12. abends aber verfolgte man
das pro Mädchen bis nahe ihrer Wohnung (Wielandſtraße),
wo M. ſich auf ſie ſtürzte und ihr von hinten, indem er ihr
Pfeffer in die Augen warf. die Handtaſche entriß.
Dieſe enthielt zirka 220 Mark und verſchiedene Kleinigkeiten.
(Die Taſche kam ſpäter an die Eigentümerin zurück.) Am
16. 12. 1921 führte M. die zweite gleiche Tat aus; diesmal
hatte er andere (7) Helſer. Er überfiel die Verkäuferin Stroß,
die gerade den Laden Filiale der Fa. Gentzſch) in der Reil
W durch den Hausflur verließ. Bei geöffneter Haustür
warf ihr M. Pfeffer in die Augen, trat ſie gegen die Bruſt
und entriß ihr die Handtaſche mit 2524 Mark, wovon ſie nichts
wiederſah. Eine Zeugin hatte wenige Minuten zuvor Märker
im Schein einer Straßenlaterne betrachtet, als er ſich bei
einem Vorübergeheonden Feuer borgte. Sie hörte die Ueber
fallene aufſchreien und ſah, wie dem ausreißenden Märkerein anderer Mann die Taſche entriß und damit in der Rich-
tung Blumenthalſtraße davonramnte. Eine andere Zeugig er

der dor Ladenſchlußkennt Märker als e wieder,öfters durch das Krauſeſche Schaufenſter ſah und dann ihr
und der Kaſſiererin Hanſen folgte. Die überfallenen e
aben den Täter reifli iſe nicht angeſehen. Die
eſchworenen bdejahen die S auf ſchweren Diedſtahl,

ren und einfachen Raubes bei Verſagung mildernder Um
ände. Rennert wird nur der Beihilfe zum ſchweren Raube
S h und ihm mildernde Umſtände zugebilligt.
as Urteil lautet für Märker auf 6 Jahre Zuchthaus und

5 Jahre Ehrverluſt. 3 Monate Unterſuchungshaft werden an
gerechnet. Rennert kommt mit 8 Monaten Gefängnis weg.
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Cine kommuniſtiche Kundgebung gegen die Einheits ront.

Ausländiſche Kommuniſten im Volkspark.
Für geſtern abend hatten die Kommuniſten zu einer inter

nationalen Kundgebung für die Einheitsfront ihre Anhänger nach
dem Volkspark gerufen. Es ſollten kommuniſtiſche Vertreter der
Länder ſprechen, die auf der in Berlin ſtattgefundenen gemein
ſamen Konferenz anweſend waren. Aus der Kundgebung für die
Einheitsfront wurde eine gegen ſie. Namentlich der Vertreter
Polens tat ſich hervor, aber auch der tſchechiſche Kommuniſt Smera
verſchn.ähte es nicht, falſche Behauptungen über die Sozialdemo-
kratiſche Partei aufzuſtellen.

r a der Verſammlung verzögerte ſich etwas zur
reude der K. A. P. D. und der Unioniſten. Die erſteren hatten

n dieſer Zeit Gelegenheit, für die „Kommuniſtiſche Arbeter-
eitung“ zu agitieren, die letzteren waren e frig dabei, ihre
ampffondsmarken ge die Arbeitsgeweinſchaften und für den
eweriſchaftlichen Klaſſenkampf umzuſetzen. Bekanntlich laufent mit niedrigen Beiträgen Sturm gegen die freien Gewerk-

chaften und verſuchen dann an dieſelben Freigewerkſchaftler ihreExtramarken zu verkaufen, weil ſie mit ihren Beiträgen nie zu-

recht kommen.
Als erſter der ausländiſchen Vertreter nahm der tſchechiſche

Kommuniſt das Wort, der den alten Agitationsruf: „Alle Macht
den Arbeiter und Soldatenräten!“ ausſtieß und die Abgabe der

litiſchen Herrſchaft an die Nationalverſammlung auf das leiden-
ich

e

verdammt. (Wenn wir nicht irren, war auch Hartung
r Spitzel Soldatenrat. Solchen Männern wollte er das

Treiben erleichtern.) Danach ſprach der Norweger Nielſen, der
die kommuniſtiſche Bewegung in den nordiſchen Ländern beſchrieb.

hm folgte der kommuniſtiſche Vertreter Polens, der die übelſte
etzattade gegen die Sozialdemokratie ritt. Der Vertreter der

chineſiſchen Konmuniſten ſchilderte in ſtockendem Franzöſiſch die
kapitaliſtiſche Entwicklung, die China zurzeit durchmacht. Jhm
folgte als letzter Ausländer der Jtaliener, der eine von echt ſüd-
lichem Feuer durchglühte Rede hiolt, die in einem: „Es lebe die
Weltrevolution!“ ausklang.

Die Kundgebung diente durchaus nicht und ſollte auch nicht
dienen der Herſtellung der Einheitsfront, ſondern der Belebung
der immer noch ziemlich erfolgloſen kommuniſtiſchen Agitation.

Tagesordnung der Stadtverordneten am Fonlag den 10. April
1922, nachmittags 4 Uhr. Sitzung. 1. bis 3. Wahlen
4. Aenderung der Stromlieferungs-Vedingungen; 5. Aenderung
der Schankerlaubnis-Steuerordnung; 6. Aenderung der Ordnung
betr. Beſteuerung des h 7. Aenderung des Leih-
amtsReglements; 8. Wirtſchaftsbeihilfen für die gewerbliche Be
rufsſchule; 9. Aenderung der Beſoldungsordnung, 10. Aenderungder Reiſekoſten; 11. h ung für das Theaterperſonal;
12. Gültigkeit der WertzuwachsſteuerOrdnung; 13. Verteilung der
Baukoſtenbeihilfen für 1922, 14. 3 des Zuſchuſſes für Sied
lungsſtellen; 15. Mittelbewilligung für die gewerbliche Berufs-
chule; 16. Eiarichtung von leinwohnungen; 17. Ausbau des
yzeums II; 18. Einziehung von Lehrſtellen; 19. Annahme von

Kapitalien für Grabpflege; 20. Landerwerb in Ammendorf;
21. Landverkauf an der Barbaraſtraße; 22. Genehmigung eines
Erbbauvertrages; 23. Verkauf von Hoſpitalacker; 24. Landerwerb
an der Guſtav Hertzbergſtraße; 25. bis 28. Vermietungen; 29. An-
nahme eines Vergleiches; 30. Nachbewilligung zum Hauptetat für
1918; 31. Geſuch um Amisbezeichnung; 32. Beſeitigung des öſffentlichrechtlichen Charakters der ſſergebühr. en nichtöffent-
liche Sitzung. Der Stadtverordneten-Vorſteher Keil.

Zentralverband der Jnv. und Witw. Deutſchlands, Ortsgruppe
alle. Sonntag, den 9. April, vormittags 10 m. VolksparkZeaurenengſgatß öffentliche Verſammlung. ichtige Tages-

ordnung.
Schlechte Ausſichten für Neuanſtellung von Lehrern und

Sehrerinnen ſind gegenwärtig in Halle. Jm Kriege 1916
ſind viel weniger Kinder geboren als in den Vorkriegs-
jahren; dadurch iſt die Zahl der Schulklaſſen für das I.
Unterrichtsjahr ſtark vermindert. Ferner überweiſt die ſtaat
liche Fürſorgeſtelle in Berlin eine Anzahl Lehrkräfte aus
den abgetretenen Gebieten aus dem Oſten und aus dem
Weſten nach Halle, wogegen Widerſpruch nicht erhoben werden
kann. Die hier überzählig werdenden jüngſten Lehrer werden
ſich bereit halten müſſen zu Vertretungen für beurlaubte
Lehrer, die erkrankt ſind. Die bisher als Vertreterinnen
amtierenden jungen Lehrerinnen werden dadurch leider be
ſchäftigungslos werden.

sport und Körperpflege.
2. Kr. 6. Bez. 1. Gruppe.

Sonntag, den 9. April, vormittags 9 Uhr in Wörm-li tz. uſtben Wörmlitz 1 Fichte 2, Schiedsrichter
Ammendorf; Paſſendorf 2 Nietleben 2, SchiedsrichterWörmlitz; Fichte 2 Ammendorf 2a, Schiedsrichter Niet

leben; Wörmlitz 1 Paſſendorf 2, Schiedsrichter Fichte
Nietleben 2 Ammendorf 2a, Schiedsrichter Paſſendorf.

Sportplatz Ammendorf: Ammendorf 2b-Zwint-
ſchöna 2, iedsrichter Reideburg, Bruckdorf 2 Reide-
burg 2, Schiedsrichter Ammendorf; Reideburg 1 Ammen-
dorf 1a, Schiedsrichter Zwintſchöna; Zwintſchöna 2-—-Reide-
burg 2, Schiedsrichter Bruckdorf; Bruckdorf 2 Zwint-ſchöng 2, Schiedsrichter Ammendorf Ammendorf 2b
Reideburg 2, Schiedsrichter Zwintſchöna

Spielergebnis vom Sonntag in Canena. Fichte 1a
Ammendorf 1a 108--101; Fichte 1b-- Ammendorf 1b 93--65,
Zwintſchöna 1 Ammendorf 1a 88--76; Bruckdorf 1
Zwintſchöna 1 65--75; Fichte 1b Bruckdorf 1 70--74; Ca
nena 1 Fichte 1a 73-—-89; Bruckdorf 1 Canena 1 51

Turn und Sportverein „Fichte Halle. Sonntag, den
9. April, nachmittags 3 Uhr, findet das diesjährige Kinder
Abturnen in der Turnhalle des Gymnaſium (Sophienſtraß
ſtatt.

Fußball Abteilung. Spiele zum Sonntag, den 9. April.
Sportverein Sandersdorf l gegen Fichte l. Beginn des Spieles
10 Uhr auf dem Peißnitz-Sportplatz. Treffpunkt der erſten
Mannſchaft 91 Uhr vormittags im Volkspark. Vorher ſpielen
Wörmlitz Schüler Il gegen Fichte Schüler I. Anfang 912 Uhr.
in der Turnhalle des Volksparks.

Gruppen-Vorturnerſtunde. Sonntag, den 9. April fin-
det früh 9 Uhr in der Volkspard-Turnhalle eine Gruppen-
Vorturnerſtunde für Kinder-Turnwarte und Vorturner ſtatt.

T. V. Die Natuefreunde. Heute, Freitag, Zuſammenkunft imr
Heim. Sonnabend Kinderabend im Mozartſaal abends 7 Uhr.
Sontag kann die m der StadttheaterBühneneinrichtunnicht ſtattfinden. nderung nach dem Petersberg. Ab früh
7 Uhr Wettinerplatz. Montag abend Zuſammenkunft im Heim.
Aufſtellung des Arbeitsplanes für die Jugendwoche. Das Fahr
geld für die Oſterfahrt nach Meiningen, 60 M., muß bis Dienstao
an K. Bürger, Hallorenſtr. 5, eingezahlt werden.

Vorausſichtliches Wetter. Sonnabend Abwechſelnd
heiter und wolkig, ſehr kühl, geringer Schnee; Nachtfroſt.
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Provin; und Umgebung.
„erzte und Krankendaſſen“ im Kreiſe Rerſedntg.

Eine Grwiderung.
Die Arbeitsgemeinſchait der im Stadt und Landkreiſe Merſe

burg zuſammenve, a loſſenen Krantenkuſpen ſieht ſich veranlaßt, auf
die Antwort der Verzie in Nummer 750 des „Wietrfebutger Corre
ſpondent“ ſolgendes zu erwidern:Unſere vun gaben in dem urtikel vom 27. v. M. müſſen wir
voll und ganz aurecht erhalten. Vie von uns angevedenen Zahlen
ſind als autlich anzuſehen und nicht „entſeellt Vie Kranten
kaſſen dürſen nicht Kliebige Zahlen aus der Luft greifen. Pemn
ärztl.chen vrtitelſch.eiber ſcheint es noch nicht vekannt zu ſein,
daß die Rechnung ubſchluſſe der Krantenaſſen den wehorden ein
gerdeicht werden muſſ en. Wir bedauern eine ſolche Schreibweiſe
ſeitens der werzteſa,aſt um ſo mehr, da wir den Herren Aeigzten
und der hieſſgen Verzteorganiſaton die Zahlen über Ausgaven
für Uerztehonorare, ohne dieſelben „entſtellt“ mit
geteilt haben. Fernor wird in dem Artikel das frühere Kaſſen
d verurteilt und die jetzige freie Arztwahl in den Himmel
gelobt. Was ſoll man nun den Käaſſenärzten ziauben? Früher,
e dem alten Syſtem, wurde den Verſicherten und den Vorſtänden

ets verſichert, daß die Kaſſenkranken genau ſo behandelt wäcrden,
wie die Privatkundſchaft. ute ſagt man, daß bei der freien
Arztwahl das Kaſſenmitglied beſſer behandelt wird, als g n
e Dieſes ſei ein Fortſchritt für Kranke und Aetzte. er
den Fortſchritt für die Kran. en werden wir im gpiee der Ver
ſicherten und Bevölkerung in der nächſten Zeit eine Statſſtit
bringen, die das Gegenteil beweiſt. Der Fortſchritt hat ſich bis
her nur bei den Aerzten gezeigt und zwar in finangzieller Be
Nchung. Für recht kleinlich müſſen wir das oft gehörte Klage-
ied von den unbezahlten Rebenarbeiten P Jſt, es denn nur

allzu ſchwer, am Vierteljahrsende eine Rechnung bis 20 000 M.
ür eine Kaſſe auszuſchreiben? Dieſe Arbeit iſt für jeden Ge
chäftswann die angene e Wenn es Aerzte gibt, welche ſich auf
Naſſenbetrieb eingerichtet haben und 40 Patienten in der Früh-

40 Patienten nachmittags abfertigen, ſo macht
S auch eine Hilfe bezahlt. Da kommt auch die Untuſt, Haus
ſuche bis in die entfernteſten Gegenden Merſeburgs wie
Amtshöuſer, Vork-Plan. Gasanſtalt uſw. zu machen. Jn
ſolchen Fällen hat aber der Arzt kein Recht. ſich an den Kranken
u röchen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß ein Arzt ſich bei Haus
ſuchen gegen Kranke dahin geäußert hat, er (der Arzt) ſch

guf die 6 Mark. Für dieſe Art Hausbeſuche überlaſſen wir ein
Urteil den Leſern und Verſicherten.
Ueber die Schuld an dem Nicht zuſtandekommen einer Ein
gung zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen empfehlen wir den hie-
ſigen Aerzten die Verhandlungen und Sthiedsſprüche vom i 10. 21
und vom 30. 11. 21 vnd 1. 12. 21 durchzuleſen, wonach der Leipziger
Aerzteverband den Schiedsſpruch der Unparteliſchen abgelehnt hat.

Wir richten die Bitte an die Herren Aerzte. in Zukunft doch
ihr Zahlenwaterial, welches für die Oeffentlichkeit deſtimmt iſt,
vorher mit dem der Kranenkaſſen zu vergleichen. Denn nur da
durch können einſeitige Auſſtellungen vermieden werden.

jprechſtunde und 30

Merſeburg. Delegiertenwahl zum Verband s-
tag des Deutſchen Bauarbeiter verbandes findet
Sonntag, vormittags von 9 bis 2 Uhr, in den bekannt ge
F Lokalen ſtatt. Siehe auch Jnſerat und Flugblatt

erüber.

Merſeburg. Achtung Genoſſinnen! Die faäallige
Monateverſammlung der Frauengruppe findet diesmal am
Montag, den 10. April, abends 8 Uhr, im Parteibureau ſtatt.
Da eine wichtige Tagesordnung vorliegt, wird es den Ge
noſſinnen zur dringenden Pflicht gemacht, vollzählig zu er
ſcheinen. Kein Mitglied darf diesmal fehlen.

Weißenfels. Jugendweih e. Am Sonntag, den 9. April,
nachmittags 212 Uhr, findet im Volkshaus die dtiesfährige
Jugendweihe ſtatt. Die Weihrede hält der Gen. Schumann
Halle. Es ergeht an die Arbeiterſchaft die Aufforderung, ſich
zahlreich an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen.

Weißenfels. Ein Jubilar. Das Feſt der ſilbernen
Hochzeit feiert am 10. April der Finanzminiſter unſeres
Ortsvereins, Genoſſe „Hubertus“ Kuthe, mit ſeiner lieben
Gattin. Genoſſe Kuthe hat neben ſeinem Stadtverordneten
mandat den Vorſitz der hieſigen Ortsgruppe des Reichs
verbandes deutſcher Poſt- und Telegraphenbeamten. Jm Kon-
ſumverein wirkt er als Aufſichtsratsmitglied mit. Wir wün-
ſchen unſerem alten „Poſtrich“ nebſt ſeiner Gattin ein langes
Leben und ſetzen ein ferneres Wirken im Jntereſſe der Partei
voraus.

Aus dem Faltenderger Gemeindepartament.

Falkenderg als Station für Viehauktienen in Ausſtcht genommen.

Zalkenberg, den April.
Dienstag abend, fand hier eine Sigung der Gemeinderertre

tung ſtatt. An Stelle des r ung veryinderten Gemeinve
vorſleers leiteie Genoſſe Diettih die Sigzung.

Zum 1. Punkt der Tagesoronnng
Van einer Turnhalle mit Jugendheim,

erläuterten die beiden Architekten Profeſſor Mu e te t und Kreis
vaumerſter Joſt, ihre ausgearbeiteten Präne. Eine Komm ſſon
wiro die nähere Auswahl ireffen.

Pilz- und Holzleſezettel weroen für den u aus
gegeben. Preis Lerſelben berrägt 10 Mark. Mindervemitlelte
erharen dieſelben e Ueber die Verteilung der Hotzzettel
en Firer e Forſtiommiſſion.

Je r r u i t wer en Zeehwegen der Zahnſchulpfle uree eiſiſtimmig zugeſtiög Lanover.äu c ſolche die bare Uaw. die ſchon
ebaut häben, wurde zugeſtimmt.

Der 5. Puntt, Vertauf der Feldſcheunge, ergab eine
längere Ausſrache. Die Feldſcheune ſoll laut Bekchluh der Ge
me. noevertreiung zum Abbruch verkauft worden. ie V.eh
genoſſenſchaft hat in u dieſelbe me.ſthietend et erſtehen. Sieſtug an, ob ſie, falls ſie die Scheune erſteht, dieſelbe noch anſge
Jahre ſtehen laſſen kann, denn ſie e Viehauktionen fürden hieſigen Bezirk in Falrenberg abzuhalten. Die Gemeinde-
vertrelung konnte ſ9 nicht ablehſend verhalten, denn falls das
Vor aben dieſer Viehzu S enſchaft gelingt, wird ohneweiteres der Verkehr in Fallenberg gehoben. Waltenderg als

Zentrallnotenpundt dürfte für eine erartige Zuch 2hauktion ge
eignet ſein. Es wurde veſp en, falls diePleiſthietende- ſt, erhält ſie die Erlaubnis, die Scheune n
1b Jahre ſtehen zu laſſer.er Beſchluß der Hechbaukorimiſſion über

die Bauweiſe der einzelnen Siedlungskänſer
wurde abgeleh“t, da es erne ſchwere Härte für Lie Siedelungs-
luſtigen ſei, wen man ihnen ſetzt, nachdem ſie ſchon jahrelang
im Veſitze der Landes ſino, vorſchreiben würe, wie ſie in den
einzelnen Straßen bauen ſollen. Von unſerer Seite wur e bekont,
rah man heute den Leuten keine Vorſchriften mehr machen kann.
Man hätte frühe nicht ſo blindlings rer. aufen ſollen, dann könnte
man jetzt de Tauluſtigen die Vauplätze vertaufen und je em, Ler
ein öoer zweiſtöccig bauen will, entſprechende Straßen anweiſen.

eute gehl das nicht mehr, da die Bauplätze ſchon ver auft woren
ind.

di Die übrigen Punkte fanden in geheimer Sitzung ihre Erle
igung.
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Wittenberg. Von den Kriegsbeſchödigten. Der
Ortsgruppenvorſtand Wittenberg des Bundes Deutſcher Kriegsbe
chädigten hielt am Montag, den 3. April, eingehende Beratungen
iber die neueſten h Tagesfragen ab. Nähere Ver
anlaſſung zur Beratung boten die örtlichen Verhältniſſe in Bezus
auf die amtliche Fürſorgeſtelle Woh. fahrtsamt für Kriegs
beſchädigte und Kriegsh nterbliebene und die gemeinſchaftlich mit
dem Reichsbund der KriegsLeſchädigten, Kriegshinterbliebenen,
Kriegsteilnehmer, Ortsgrurpe Wittenberg geſtellten Forderun
en. Beſonderes Augenmerk wurde den Verhandlungen des 1Her
usſchuſſes des Reichstages in Bezug „Erböhung der geſamten

Milltkärrenten, Teuerungszuſchi e und der kleinen Rovelle zum
R. V. G. von 1920“ entgegengebracht. Ferner wurde beſchloſſen,
daß in der nächſten r am kommenden Sonnabend, den 8. April, abends 8 Uhr, durch den Bundesgeſchäſts-
führer Kamerad Stech ein ſozialpolitiſches Referat gehalten wird.

Gräfenhainichen. Aus der Partei. Ueber das Thema
„Die polit ſche Lage ſprach am Dienstag abend in unſerer
Monate verſammlung der Genoſſe Petersdorff- Halle. Jn ſeinem
eineinviertelſtünd. gen Referat verſtand er es vorzüglich, den ver
ſammelten Genoſſinnen und Genoſſen die ganze Schwere der ſeit
dm Verſailler Friedensvertrag eingetretenen Ereigniſſe vor
Augen zu T Eine Ausſprache machte ſich nicht notwend g.
Untr Verſchiedenem erfolgte eine rege Ausſprache über dn An
kauf von Land zu Bebauungszwecken, woran ſich die Genoſſen
Line, Bleck. Maaß und Krippendorf beſonders koteiligten. Ge
noſſe Leine gab noch bekannt, daß ein vor längerer Zeit
von den drei T Parteien eingereichtes Gnaden
geſuch für das Ehepaar Schmiehl abgelehnt worden ſei. Ueber
die Feier des 1. Mai werden die Mitglieder beſonders durch ein
Rundſchreiben unterrichtet, da das Gewerkſchaftskartell nochmals
eine abhalten will. Genoſſe Sichting 3 einem Be
dauern Ausdruck, daß es nicht gelungen ſei, die Wohnung in der
Turnhalle für unſere Jugend freizubekommen. trotzdem in der
Wohnungskommiſſion die Zuſammenſtellung ſo ſei. daß dies mög

Hobenmölſen. Jugendweihe.n. Auf die am Sonntag, den9. April, nach m'ttacs 2 Uhr, im Sch'tzenhaus ſtattfindende Ju-
gendweihe und den um 7 Uhr abends beginnenden Unterhaltungs-
abend, machen wir die Arbeiterſchaft nochmals aufmerkſam.

gelegen habe.
ugeſtimmt.

Dieſelben haben
Ebenfalls nicht
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lich geweſen wäre. Genoſſe Schröder gad die Auskunft. daß es
hier wiederum an den Arbeitervertretern

verſtändlich war ein
en Unterricht in der Fortbildungsſchule von 5--7 Uhr (wie bis

her) in die Stunden zwiſchen 4——6 Ahr zu verlegen.
die Sache am Magiſtrat. in welchem drei Arbeitervertreter ihren

U. S. P. und K.
der Nenbeſetzung als Wohnunz

Antt g.

Hier liegt aus

den ni ve

n Stu

Düben. Scheunendrand. nie in der Garten.
ſtraße eine gro J Stroh und Hey,vorräten, einer

Tödlich veruſglügt. rze vom Wazen etr,
litt der 60jährise Anſpanner Leſicho vom Rit t ble e men dalMansfelder Kreiſe Sangerhauſen.

Ehdleben. Mitgliederverſammklung der S. P.
Zu einer inhaltreichen Zuſammenkunft geſtaltete ſich unſere
vor einigen Tagen abgehaltene Generalverſammlung.,
Eingangs wurde des verſtorbenen Genoſſen Stadtrats Fried-
rich Liebe in ehrenden Worten und in der üblichen Form
edacht. Dann folgte der politiſche Monatsbericht,
ir gehen dabei der Reihe herum und laſſen den Bericht

in den Verſammlungen jedesmal von einem anderen Ge
noſſen geben. Ein erſolgverſprechen des Perfahren. Diesmal
entledigte ſich Gen. Wäün ſch ſeiner Aufgabe in anſprechender
Weiſe. Er rief dabei alle im letzten Zeitraum ſich auf-
zeigenden Ereigniſſe in Erinnerung. Gen. Müller gab
dann noch ein umfangreiches Referat und wies auf die
Not wendigkeit der finanziellen n der Partei über
den Rahmen der Beitragspflicht hin. Die darauf einſetzende
Diskuſſlon gipfelte im allgemeinen in der Anerkennung dieſer
angeführten Notwendigkeit, die ſich dußern ſoll in der frei

willigen W enttta e werr Die Ver-ſammelten erklärten ſich ginmütig für dieſe
finanzielle Vnterſtüthung ber Partei Der vor
geſehene Vorſtandsbdericht wurde aus techniſchen Grün-
den für die nächſte Mitgliederverſammlung zurücgeſtellt.
Hie Vorſtand swahle n erbrachten folgendes Ergebnis:
Gen. Hupfeld erſter Vorſitzender, Gen. Henke zweiter
Vorſitzender, Cen. Rinke Kaſſierer, Gen. Wünſch und
Loßmann Schriftführer bzw. Stellvertreter, Gen. Tän-
zer und Genoſſin Müller Beiſiter bzw. Reviſoren. Gen.
Bittcher, Hiller und Nehls Preſ,ekommiſſion. Ueber
die Vorgänge im kommunalen Parlament berichteten in
eingehender Weiſe Gen. Strauß und Hendrich. Die Ver
ſammlung hieß nach eingehende c Diskuſſion das Verhaltennſerer Stabtoerordnetenſraktion gut und erteilte das Ver

trauen. Unter Parteiangelegenheit kamen Mai-
feier, Bildungsausſchuß, die Erörterungen über Preſſe und
interne Angelegenheiten zur Beſprechung. Die Maifeier
findet, ſoweit die Dinge bis jetzt liegen, als gemeinſame
Feier des Kartells und aller drei Parteien ſtatt.

Torgan--Liebenwerda--Schwernitz.
Torgau. Dr. Gereckes Urlaubsſchmerzen,

Eine günſtige Gelegenheit zum paren. Wirmüſſen unſere neuliche Racheicht, daß Landrat a. D. Dr. Gerecke
als Regierungsrat in Hannover ſeine Entlaſſung nachgeſucht hat,
dementieren. Regieruncsrat Tr. Gerecke hatte vielmehr Urlaub
bis zum 31. März 1922 und hat jetzt „zur Wiederherſtellung ſeiner
et neerdincs 6 Monate Urlaub nachgeſucht. Wir
halten es für beſſer ver Urlaub wird nicht erteilt, und Dr. Gerecke nimmt ſeinen Ab chichy oder er macht Dienſt; denn auch ſein
letzter Urlau r Wiederherſtellung der Geſundheit konnte ja
nicht wirken. enn man lungenſwach und nervös iſt, ſchadet
es ſicherlich der Geſundheit, wenn man, ſtatt in der warmen Stube
zu bleiben, mit dem Auto im Kreiſe gau als
meiſter herumfährt und in mehr oder weniger offenen Worten
eur „Zuſammenarkeit“ mit dem neuen Landrat und der Re
gierung auifordert und unter ganz verlockend klingenden Titeln
natürlich rein wirtſchaftliche Zweckverbände e Wir h. el-
ten uns verpflichtet, hier öffent. ich die Nichtnotwendigkeit eines
weiteren Urlaubs für Dr. Geticke zu begründen, da es ſich unſerer
Kenntnis entzieht, ob dieſe Gründe auch in dem ärztlichen Atteſt
Gerickes enthalten ſind. Wozu noch zu bemerken iſt, daß es eine
unndtige Belaſtung des Staates wäre, ſechs weitere Monate Ge
ticke das volle Gehalt zu zahlen. Gerade hier in Torgau herrſcht
ein gewaltiger und auch anzuerkennender Drang zum Sparen,
der ſich vorice Woche im Kreistag dahin ausgewirkt hat, daß
Kommuniſten und Deutſchnationale vereint, entgegengeſetzt der
Verfügung des Jnnenminiſters und des Regierungsvräſidenten,
dem neuen Landrat auch nicht einen Pfennig Unkoſtenentſchädi
gung für ſeine Tätigkeit als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes ge
r haben. Was dem Einen recht iſt, muß dem Andern billig
ein.

Aus dem Geſchü tzverkehr.

Einem Teil der heutigen Auflage unſeres Blattes liegt ein
petktObermeners-MedizinHerbaSeiſe bei, welche ſich bei Haut
lä e 1 Piceln, Jucken, Haarausfall u. dgl., hervor

ewährt hat.

wer T ww wo D
ragend

Amtliche Selannimachungen Halle 1.6.

Bekanntmachung.
Ausgabe neuer HKohlenkarten.

Jn der Zeit vom 10. bis einſchl 15. April d. Js.
werden in den Broimarkenausegabeſteken für die
Zeit vom l. Mat 192. dis 30. April ſ923 Kohtenkarten
über 40 Zenmer Brikeits zu Koch und Hei zwecken an
H ushaltungen verausgabdt und 47 nur gegen Vorler
z des Brotausweiſes. Die Belieferungsze ten ſind
am u rn Kohl nkarte vermerki. e

mp änger von Oeputatko d zur Entnahme einerKohlenkarrte nicht berecht gi d r z.

Studenten werden Brennſtoffe durch Bermittiang des
Studentenausſchuſſes zugewieſen.

Die Karteninhaber wollen ſich ſofort nach Erhalt der
Karte bei den Kohlenhandln gen anmelden.

X Nachtrag.
Auf Grund der 4 und 7 d s Kommunalabgaben

e 1893 wird folqvom 14
Or die E hebung vonnung betreffen

An kel
Der S 1 der genanrten Ordnung

Für Benutzung der ſtädiiſchen
Gebühr von 1.80

Artikel I.
Dieſer Nachtrag tritt nach der den

ſtimmenden Ableſun in Kra t.
Halle, den 4. März 1922.

Der
Rive.

Der von den ſtädtiſchen Körpe

Be utzung der ä. uſchen Waſſerleitung vom 17. Mai 1907
er aſſen:

Nachträge l L erhält ſolgende Faſſung

Mk. jür 1 chm Waſſer erhoben.

Lammers.,

ender Rachtr g zur
Gebühr n für de

fahrradbereifung
Continental und
Exelsfor, Carbid

in der Faſſung der

leitung wird eine

Kreisbauern

Nur für Wiedervertäufer!

viehsisehe Leder-, Cord- u. Piüsehpan'offel,
Lecersdangen-, Turn- und Hlandworkersehuhe
in guten Qual. empfiehlt laufend zu bimigſt. Tag en

Märzverb auch be

ſchaften zu Halle a. S Schuh Groß inAlle Kohlenhond üngen haben die Abſchnitte von den beſchloſſene X. Nachtrag zur Ordnung betr. vertried Georg Conhn, alle a ö., weg24
ſei ihnen ad egebenen Karten vofort nach Ann hme mit
Datum zu verſehen und unrerſch. i. den bezw. abgeſtem
und gezählt der Ortskohtenſtelle Montags ad 1. Ma. d.
einzureichen.

Jn der Ortskohleunſtelle, Kl. Steinſtr. 8, werden
ab 1. Mai d. Js. verausgabt:
1. Zuſatzäarten über 5 Zentner für Kochzwecke bei Haushun en mtt 7 und mehr Perjonen, ſow.e Z. ſatzkarien ſchaften vom a 13 W t9.2 gen hmigter Ra

emacht.ver 5 Zemmner für I r ber Wohnungen von 5 und
mehr Z mmern (außer Kü n e).

2. Zuſa' kanen über 10 Zentner für ſedes an Fremde
(Unterm eter abvermiefkie Zimmer mit Ofen auf Grund
es Wohrnungsſcheines3. Bezugſcheine jür gewerbl che und landw tliche Ve

eilmengen,triebe gegen Vorlage eines Ausweiſes in
Landaoſatzſcheine für Haushaltungen können erſt vom

1. Jum d. J. ab ausgeſtellt werden.
e Kohlenkarte dürfen Kohlen nicht abgegeben

Sämrtliche dis zum 30. April d. nicht belieferten
blauen Koh.enk rien und roten n werden als
ver allen erklärt.

Der Man iſtrat Ortskohlenſtelle kann keine Gewähr
ür Lieferung der den Lerdrauchern zugeteihen Mengen

übernehmen. da er auf die Zuwerſung der Bren öoff
mengen, die durch die Reichsoeyörden er olgt, keinen
Einſinß hat.

Zuwiderhandlungen unterliegen den in der Bekannt
machung vom II. April 1921 enthalenen Sunafbe immungen.

Halle, den 5. April 1922.
Her Magiſtrat.

ſür Benutzung der ſtädt ng wir
genehmig

Merſeburg. den 22. März 1922.ver Denrhe-Aneſhun e Merſeburg. Familien Nachricht.
BA 1173 L. S. Dr. Coeſener.

Vorſtehender der
hiermit öffentlich bekannt g

Halle, den 6. April 1922. Der Magſſtrat.

fädt' Körperag wid
Danksagung!

kehrt vom Grabe unserer

Kaufgeſuche

e Sonen Felle

Häute, Wolle,
Roßhaare uſw.
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gedr. Danglounz,

Fiſcherplan 2.

Vermiſchtes

o. d. Rusühz. zu normalen
Vreien H. Lerner,

Uhren Reparatur Werk
Große Steinſtraße 85.171 h

Zurückge euren2 Entschlafenen, unserer Tochter und
Schwester

I rm a
briagen wir auf diesem Wege für die rahl-r za

Welssentels a. S., den 4. Apri 1222

Familie Kalpfleisch.
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